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98. Jahrgang

Wien , 25. Juli 19l4. (Drahtbericht). Amtlich
wird gemeldet: Wenige Minuten vor 6 Uhr erschien
der serbische Ministerpräsident Pasttsch in der öfter-
reich ungarischen Gesandtschaft in Belgrad und erteilte
dem Gesandten Frhr . v. GieSl eine Antwort, die nicht
befriedigte. Daranf teilte der österreich-ungarische Ge¬
sandte dem serbischen Ministerpräsidenten mit, daß er
den Auftrag habe, die diplomatischen Beziehungen ab¬
zubrechen. Frhr . o. GieSl hat um 6' /- Uhr mit dem
gesamten GesandtschaftSpersonalBelgrad verlassen.

Bereils um 3 Uhr nachmittags hatte die serbische
Regierung die Mobilisation der gesamten serbischen
Armee angeordnet.

*

Wien , 27. Juli . Die österreichischenTruppen
haben die Donaubrücke von Semlin nach Belgrad besetzt.

*
Wien , 28. Juli . Die Serben haben die Donau¬

brücke zwischen Belgrad und Semlin in die Luft ge¬
sprengt. (Nicht amtlich).

DaS Reutersche Büro erfährt aus Londoner Kreisen,
die in enger Berührung mit Wien stehen, daß die mi¬
litärischen Borbereilungen , die Oesterreich-Ungarn jetzt
treffen werde, Serbien noch Zeit geben werden, seine
Antwort einer nochmaligen Erwägung zu unterziehen.

«
Halbamtlich wird gemeldet, Rußland wird die Ver¬

nichtung einer slavischen Macht nickt zugeben, ist aber
bereit, Oesterreich-Ungarn in seinen berechtigten Forde¬
rungen zu unterstützen und wird Serbien Nachgiebig¬
keit zuratm, wobei eS aber niemals zugeben wird, daß
für das Verbrechen eines Einzelnen das ganze serbische
Volk gestraft wird. Weder Serbien noch Rußland können
einen Eingriff in die Hoheitsrechte eines Balkanstaates
zugeben.

In Petersburg finden große serbenfreundltche
Kundgebungen vor der serbischen Gesandtschaft statt.

»
Sir Edward Grey schlägt eine Konferenz der Bot¬

schafter von Deutschland, Italien , Frankreich und Groß-

Vor 10 Jahren!
britannien vor, wenn sich die Beziehungen zwischen
Oesterreich-Ungarn und Rußland verschlimmern würden.

Deutschland lehnt den komplizierten Apparat einer
Botschasterkonferenz ab und glaubt , daß der Sache des
Friedens durch die bereits von Kabinett zu Kabinett
mit gutem Erfolg begonnene VermittlungSaktion bester
gedient würde, zumal ja auch die diplomatischen Ver¬
handlungen zwischen Wien und Petersburg noch fort-
gehen. ^

Wie », 28. Juli 1914. (Amtlich ). Oesterreich-
Ungarn richtete heute an Serbien die offizielle Kriegs¬
erklärung : Da die königlich-serbische Regierung die
Note, welche ihr vom österreich-ungarischen Gesandten
in Belgrad am 23. Juli übergeben worden war , nicht
in befriedigender Weise beantwortet hat, so sieht sich
die K. u. K. Regierung in die Notwendigkeit versetzt,
selbst für die Wahrung ihrer Rechte und Interessen
Sorge zu tragen und zu diesem Ende an die Gewalt
der Waffen zu appellieren. Oesterreich Ungarn betrach¬
tet sich daher von diesem Augenblick an als im Kriegs¬
zustände mit Serbien befindlich.

Der österreichisch-ungarische Minister deS Aeußern:
Graf Berchtold.

Oesterreich-Ungarn erklärt, daß es nicht auf terri¬
toriale Erwerbungen auSgehe.»

29. Juli . In Rußland wird im Süden und Süd¬
westen die Mobilmachung befohlen.*

Die russische Grenzstation Wtrballen wird durch
eine russische Brigade besetzt.

»
30. Juli . Die deutschen Bemühungen drehen sich

in heißem Bemühen um das eine Ziel, Rußland zu
bewegen, die Mobilmachungsmaßnahmen rückgängig
zu machen. Oesterreich und Deutschland aber dürsten
in den nächsten Stunden , wenn diese Bemühungen
nicht zum Ziele führen, in Petersburg die Anfrage
stellen, welchen Zweck die russischen Rüstungen haben.

Frankreich konzentriert Truppen an seiner Ost¬
grenze. *

Berlin , 31. Juli 1914. Aus Petersburg ist heute
die Nachricht des deutschen Botschafters eingetroffen,
daß die allgemeine Mobilmachung der russischen Armee
und Flotte befohlen worden ist.

G
Berlin » 31. Juli 1914. Der Kaiser hat auf Grund

des Artikel 68 der ReichSoerfaffung das Reichsgebiet in
Kriegszustand erklärt. Für Bayern ergeht die gleiche
Anordnung. *

Wien , 3l . Juli 1914. Der Kaiser ordnete infolge
der russischen Mobilisierung allgemeine Mobilmachung
an . «

Der französische Soztaltstenführer Jaurös wird von
einem „Unbekannten" erschaffen.

»
Deutschland stellt in der Nacht vom 31. Juli auf

1. August an die russische Regierung die Aufforderung,
die Mobilmachung gegen uns und unseren Bundesge-
nossen einzustellen und hierüber eine bündige Erklärung
binnen 12 Stunden abzugeben. Dieser Auftrag wurde
in der Nacht vom 31. Juli auf 1. August um Mitter¬
nacht ausgrführt . Eine Antwort der russischen Regie¬
rung ist nicht eingelanfen, obwohl der russische Tele¬
graphenoerkehr noch funktionierte. Dagegen fand in
derselben Nacht ein Angriff russischer Patrouillen gegen
die Etsenbahnbrücke über die Warthe bei Etchenried
statt, der abgewiesen wurde. In der Nacht vom 1. zum
2. August hatten eine stärkere russische Kolonne mit
Geschützen die Grenze bei Schwidden südöstlich Btlalla
überschritten. Zwei Schwadronen Kosaken ritten in der
Richtung auf Johannisburg . Hieuach hat Rvßlaad
deutsches Reichsgebiet angegriffen und den Krieg
eröffnet. »

Deutschland stellt eine befristete Anfrage an Frank-
reich, was es im Falle eines deutsch-russischen Konflikte»
tun würde. Die Antwort lautet : „Frankreich wird tun,
was ihm seine Interessen gebieten".

Oesterreich-Ungarn und die„Kriegsschuld".
Aus einem Schreiben des Feldmarschalls

Tonrad von Hoetzendorff geben wir als Antwort
aus die im französischen Pressedienst erhobenen An¬
schuldigungen, wonach Feldmarschall vonHoetzendorff
die Kriegsschuld der Mittelmächte im 4. Bande seiner Er¬
innerungen zugeben soll, folgende Erklärungen im Wortlaut
wieder:

«Daß meine imütigen Publikationen von der
Gegenseite durch Herausgreisen einzelner Abschnitte zur
tendenziösen Entstellung der Tatsachen benutzt werden
würden, war vorauszusehen.

Als wahre Tatsache bleibt aber heute ü̂r jeden vor¬
urteilsfreien vernünftigen Menschen klar:

daß Oesterreich - Ungarn  seit Jahren von
Serbien  durch eine gefährliche, gehässige und agressive
Propaganda bedroht und schließlich durch den Fürstenmord
auf das brutalste herausgrsordert wurde;

daß Oesterreich-Ungarn hierauf , wollte es nicht als
Großmacht abdanken, nur mehr durch eine scharfe Demarche
antworten konnte;

daß, wenn Serbien die Demarche voll und ganz an¬
genommen hätte , ein Kriegsgrund für Oesterreich-Ungarn,
a lo selbst der Krieg gegen Serbien entfallen wäre;

daß Serbien  aber dies nicht tat , sondern sich hinter
ußland und besten Verbündete flüchtete.

8 z
Die Ursachen des Weltkrieges wurzeln so tief in g

2 den politischen Verhältnissen Europa », wo seit 1871 8
durch da» Eintreten Deutschland» in die Rethen der 2
Großmächte eine neue Konstellation geschaffen wurde, 0
daß die Frage nach dem äußeren Anlaß, der 1914 zur g
Katastrophe führte, beinahe als Naivität wirkt. Sicher

88Katastrophe führte,beinahe als Naivität wirkt.SicherÖ
8 würden sich viele kluge Männer nicht darüber den Kopf 8
0 zerbrechen, wenn diese Frage nicht eine praktische Be- 2
8 deutung für die Haupigegner im Weltkriege, Deutsch- 8
2 land und Frankreich hätte. Ich bin der Meinung , daß 2
0 die Auffassung von der Alleinschuld Deutschlands kaum 2
g die aufrichtige Urberzeugung selbst von Herrn Poincarö 8
0 sein dürfte ; wenn man aber, sich auf die These der g
8 „Alleinsch uld" Deutschlands stützend, eine Erpressung»- 82 Politik treiben kann, so ist es ja klar, daß man sich an
0 diese Auffassung krampfhaft festhält, oder sich wenigstens

den Anschein gibt, daran zu glauben I
W. Suchomlinow , russischer Krirgminister 1909—ISlS . ,

daß Rußland  sofort die Gelegenheit ergriff, den
allgemeinen Krieg zu entfesseln;

daß Frankreich  sofort an Rußlands Seite trat,
daß England  schließlich das gleiche-tat,

daß aber der allgemeine Krieg unterblieben wäre,
wenn Frankreich und England  dies nicht getan
Hütten, es also in ihrer Hand lag, den allgemeinen Krieg
hintanzuhalten.

Oesterreich-Ungarn hatte nur den ihm aufgezwunge¬
nen Notwehrakt gegen Serbien im Auge; nur auf
diesen  bezog sich der Entschluß zur Demarche und nach
deren Ablehnung, zur Mobilisierung gegen Serbien.
Die Entfesselung eines großen Krieges lag Oesterreich-
Ungarn (und auch Deutschland) völlig fern. Die Un¬
vermeidlichkeit des Vorgehens gegen Serbien wurde nicht
nur von mir , sondern von allen  berufenen Funktionären
(selbst schließlich von Graf Tisza) anerkannt und vertreten,
weil diese Unvermeidlichkeit eben bestand. Auch der
friedlieben  st e Fürst Europas , Kaiser Franz Joseph,
sah das Vorgehen gegen Serbien für unvermeidlich an.

Man denke sich einen anderen Eroßstaat
in Oesterreich - Ungarns Lage!

Jene , die Oesterreich-Ungarn bei seinem Notwehrakt
in den Arm fielen, sind zu Verbrechern an der Ent¬
fesselung des Weltkrieges geworden, mögen sie sich darum
scheinheilig herumdrücken, so viel sie wollen und feige ver¬
schweigen, was ihre wahren Absichten enthüllen würde —
mögen sie einem blinden Publikum auch weiter Vor¬
täuschen, was ihnen beliebt.

Die z u kü n f t i g e G e s chi cht s s chr e i b u n g
wird ihnen hoffentlich die Maske vom
Gesicht reißen und ihre widerliche He u-
chelei ans Licht zu ziehen wissen.
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Tageslpiegel
Die Verhandlungen über die Fortsetzung des Industrieab-

kor... eus werde« am 2S. Juli wieder ausgenommen.

Die englische Regierung hak bei der türkischen Regierung
ln Angora angeregt, d« abgebrochenen Verhandlungen«bei
«ofiul « « der avWmehme«.

Die Arbeitergeber der Bauindustrie in England haben be¬
schlösse». die Arbetter vo« Samstag «acht an auszusperre».

Die neue sapoalsche Regierung hat beschtoffea, die Wo»
kmer Somjetregiorung aazverkeanea.

PoMsche Wochenschau
Die Geschichte liebt Mederholungen . Die Konferenzen

von Versailles und London trennt zwar eine geraume
Spanne Zeit, ein halbes Jahrzehnt des Elends und der Be¬
unruhigung in Europa , des Dahinsiechens der Völker, aber
sie gleichen sich in mancher Hinsicht ganz merkwürdig. Als
sich unter dem Morgenrot der 14 Punkte Wilsons die Ober¬
häupter der großen „Siegerstaaten " in Versailles zusammen¬
setzten, da glaubten die Schwärmer der Welt, das goldene
Zeitalter der Weltoerbrüderung sei angebrochen. Wilson trat
für einen gerechten Frieden ein, aber er ist der Gerissenheit
Elemenceaus und seiner Mitarbeiter , sowie gewissen anderen
Einwirkungen der liebenswürdigen französischen Art unter¬
legen. Das Ergebnis von Versailles war ein Zusammen¬
bruch unklarer Ideale und eine Enttäuschung aller Hoffnun¬
gen auf Amerika. Der Satz , daß Erfahrung klug macht,
scheint nicht überall Geltung zu haben. Als die Londoner
Konferenz in Sicht kam, lebten die höchstgespanntenErwar¬
tungen wieder auf. Namentlich auf Herriot wurden große
Hoffnungen gesetzt, hatte er doch nach dem Sturz des natio¬
nalistischen Kabinetts Poincares in seiner Programmrede
versprochen, sein Kabinett der dvm-okr. Linken werde den ge¬
rechten Frieden und die Versöhnung bringen. Als vollends
das Interesse Amerikas an der „Lösung der europäischen
Frage " erwacht war und die Beteiligung der Vereinigten
Staaten an der Londoner Konferenz feststand, da konnte es
nicht mehr fehlen. Und der Amerikaner kam, Owen Jung
heißt er. Er gehörte schon der Dawes-Kommission an und
hat an dem Sachverständigsn-Gutachten mitgearbeitet: seines
Zeichens ist er Teilhaber an einer Neuyorker Großbank.
Selbst der amerikanische Staatssekretär Hughes  war in
London „zur Erholung " eingetroffen, als am 16. Juli die
Konferenz durch Mac Donald  im Auswärtigen Amt mit
einer Rede eröffnet wurde, die „trotz der mannigfachen
Schwierigkeiten" an fröhlicher Zuversichtlichkeit nichts zu
wünschen übrig ließ und ein baldiges glückliches Ende ver¬
heißen zu dürfen glaubte.

Und es ging tatsächlich wie am Schnürchen, solange die
Herren Diplomaten mit ihren Juristen und Militärs allein
beieinander sahen. Die Konferenz teilte sich in drei Haupt¬
ausschüsse, diese zergliederten sich wieder in etzliche Unter¬
ausschüsse und di« Unterausschüsse verzweigten sich dann noch
iy Sonderkommissionen, alles wie bei den bisherigen 14 oder
15 Konferenzen. Der Verlauf war ebenfalls der nämliche
wie früher. Der berühmte „englisch-französische Gegensatz"
blähte sich in jeder Haupt-, Unter- und Nebensitzung mächtig
auf und legte sich nach getaner Arbeit hübsch zusammen wie
ein Quatsch-Zylinder ; die Engländer lehnten sich gegen die
französischen Forderungen mächtig auf, geben dann aber auch
sicher nach. Und wenn einmal eine der Sitzungen nicht ganz
glatt endigte — wie z. B. der frühere englische Besetzungs-
general Godley  einem französischen Kameraden gegenüber
wegen des Eisenbahnraubs im besetzten Gebiet den Mund
nicht halten wollte —, dann luden sich die Maßgebenden
gegenseitig zu Diplomaten-Frühftücken und anderen köstlichen
Haftungen — und alles war wieder gut. Der fran .Milche
Ministerpräsident Herriot hatte eigentlich leichte Arbeit ; er
brauchte dem Freund Mac Donald nur vor dessen leicht be¬
wegliches Gemüt zu führen, daß er ohne die wichtwlten. Ihm
vom Senat , will sagen: Poincare auf die Seele gebundenen
Forderungen nicht mehr nach Paris heimkommen dürfe.
Zur Bekräftigung konnte er ja wirkliche Droblchreiben -ms
Pariser Senatoren - und anderen Kreisen vorweisen. Wie
hätte da Mac Donald, der dem Freund zulieb schon mehrfach
seine Meinung gewechselt hatte, widerstehen können! Und so
kam's , daß die Franzosen die Beibehaltung von 400(1, später
sogar 4500 französischenund belgischenZ i v i l e i se n b a si¬
ne r n im besetzten Gebiet durchsetzten, daß die Feststellung
deutscher „Verfehlungen" der als streng rechtlich be — kann¬
ten Entschädigungskommission  belassen wurde,
ebenso die Verhängung von Sanktionen,  nur sollte die
Kommission durch einen leibhaftigen Amerikaner  ver¬
wehrt werden, den sie sich allerdings selber auswählen dürfe.
Außerdem sollte Frankreich das Recht haben, wenn eine
Uebereinstimmung in der Kommission über die „Verfehlung"
and die Art der Sanktionen nicht zustande kommen sollte —
was übrigens unter diesen Umständen kaum anzunehmen
war —, von sich allein aus mit Sanktionen gegen Deutsch-
Irnch vorzugehen. Endlich wurde noch die rätselhafte aber
b̂ to bedeutsamere Bestimmung getroffen, daß jedem der
>urch Unterschrift am Vertrag von Versailles beteiligten Der-
lumdsftaaten die aus diesem Vertrag herrührenden Rechte
liegen Deutschland gewahrt bleiben sollen.

Das alles hat der erste Ausschuß, der als der vornehmste
gilt, weil ihm die „Größtkopfeten", darunter auch Mister
Owen Jung  awgehören , zuwege gebracht, mit anderen
Worten : der Ausschuß hat auf das Dawes-Gutachten ge¬
pfiffen. den» seine Vorschläge oder Beschlüsse— an der An-
«ahme derselben durch die Vollkvnserenz konnte in Anbe¬
tracht der Gewichtigkeit der Ausschußrmtgkieder ja doch nie-
mand zweifeln — fielen das Gutachten geradezu auf den
Kopf, wenn sie auch natürlich dessen über den Friedensöer-
k»g noch erheblich hinausgehenden Lasten für Deutschland
bereitwilligst übernommen habe«. Auch das hat Herriot noch
kurchgefetzt. daß die Deutschen nur zur Annahme und llnter-
ASthnmg der Konferenzbeschlüffenach London zugAcHeu
roeide«. Ob der Amerikaner Owen Jung auch dies mftbe-
jchioffen hat , mag dahingestellt sein, oder alle die anderen
vorstehend genannten „Vorschläge" hat er gebilligt. Jung
spiest in London die gleiche Bolle wie weiland Wilson in
Versailles.

Im Vollgefühl des Siegs konnte Herriot an ' ' nH» Msk
Woche den Pariser Berichterstattern sagen: »Frankreich darj
sich zu seinem Erfolg beglückwünschen." Doch mit des Gsz
schickes Mächten ist kein erv'ger Bund zu flechte», and da»
Unheil schreitet schnell. Außer dem Mister Jung waren
nämlich noch andere Bankiers  aus Amerika »ach London
gekommen und zwar gerade solche, die für die bekannte 800-
Millionen-Anleihe, mit der die ersten Dawes-Zahlunaen an
den Verband bestritten werden sollen, ausschlaggebend sind,
so Lamont,  der Teilhaber der Morganbank,  die,
wie es heißt, von der Anleihe allein die Hälfte übernehmen
will. Außerdem gibt es in London selbst nicht wenige, die
sich mit mehr oder weniger Recht zur Hochfinanz zählen.
Nachdem nun die Herren Diplomaten sich über die Haupt--
sachen schlecht und recht geeinigt hatten, war es schanderhal-
ber nicht zu umgehen, daß man auch noch der Finanz " cin
Wort vergönnte . Der französische Finanzminister Ele¬
mente!  ließ sich also herab, die Bankiers zu einer Be¬
sprechung im ersten Hauptausfchuk einzuladen. Aber wie
groß war das Erstaunen , als die Bankiers — zur heimlichen
Schadenfreude des englischen Schatzkanzlers Snowde 'n,
der mit Mac Donald keineswegs immer durch dick und dünn
geht — einmütig erklärten, die Beschlüsse des Ausschusses
gefallen ihnen ganz und gar  nicht . Das seien
politische  Abmachungen, und die gehen sie nichts an ; sie
können nur eine wirtschaftlich«  Behandlung des Da-
wes-Plans brauchen, denn nur eine solche gebe die Sicher¬
heit für die Geldgeber der Anleihe, für die Banken sowohk' wie
sür das auf die Anleihe zeichnende Publikum. Von der
Entschädigungskommission.  die nur ein polsti-
tzhes Werkzeug Frankreichs sei, wollen sie schon gar nichts
»uffen, weil sie eine Fortsetzung oder Neuauflage des Ruhr¬
abenteuers befürchten lasse. Außerdem müsse Deutschland
sein« Unterschrift freiwillig  geben ; eine erzwunge Un¬
terschrift wie beim Diktat von Versailles sei für die Geldgeber
wertlos.

Da standen nun die Diplomaten wie begossene Pudel.
Ohne die Anleihe  war alle Arbeit der Konferenz umsonst.
Herriot war geknickt, er dachte an den Senat und die Heim¬
kehr. Man verhandelte ein zweites, ein drittes Mal mit
den Bankiers : HÄf nichts, sie wollten wirtschaftliche Sicher¬
heiten. Besonders hartnäckig soll der Präsident der Bank
von England , Norman,  sein . Auch das Einreden Mac
Donalds war vergebens. Der geschäftige bel-ul -ste Minister¬
präsident Theunis  ersann nacheinander drei Besänfti¬
gungsvorschläge. Herriot schlug die Hände über dem Kops
zusammen, denn durch die ersten beiden Vorschläge sollte die
unantastbare Entschädigungskommission mittelbar geopfert
werden, durch den dritten dagegen sollte die Sanktionsnation,
das ist Frankreich, verpflichtet werden, die Bürgschaft für die
Anleihezinsen zu übernehmen. Man denke, Frankreich sollte
sich für eine jährliche Zinssumme von 80 Millionen Gold-'
xnark oder rund 320 Millionen Franken haftbar machen!
Vis zur Stunde ist eine Einigung noch nicht erreicht, und
wenn die Bankiers nicht nachgeben, dann wird es eben
Herriot tun müssen, aber dann hat wohl seine letzte Stunde
geschlagen und Poincare tritt wieder offen auf den Plack
Wie amerikanischeBlätter schreiben, handelt es sich bei dem
Widerstreit in London nicht nur um die Sicherung einer
günstigen Geschäftsgelegenheit, nämlich um die vorteilhafte
Anlegung von 800 MÄionen Goldmark von den beschäf¬
tigungslos " in den Neuyorker Bankstellen ruhenden 16 Mil¬
liarden Gold zu 10 Prozent , sondern um die Austragung des
seit einigen Jahrzehnten begonnenen Kampfes der „Finanz"
gegen die „Politik", was wohl heißen soll: des internatio¬
nalen Großkapitals gegen den Nationalstaat . Weltkrieg, Ver¬
trag von Versailles, Dawes -Gutachten ustv., sagt ein Neu¬
yorker Blatt , seien Angelegenheiten der Finanz und sie müsst
der Welt den Frieden diktieren.

Bei uns in DKtschland setzen manche wieder gro^e Hzff-
nung auf den Krach in London. Mit welchem Recht? Die
„Finanz " ist ganz gewiß nicht um unseretwillen der „Poli¬
tik" in die Haare gefahren: sie balgen sich um denselben Rie¬
men, der so oder so aus unserer Haut geschnitten werden soll.
Es war immer eine böse Selbsttäuschung, wenn man aus der
Uneinigkeit der Verbündeten Vorteile für Deutschland er¬
hoffte, stets war vielmehr das Gegenteil der Fall . Wenn da¬
her, wie gemeldet wird , anfangs nächster Woche, Vertretei
Deutschlands nach London berufen werden sollten— bezeich¬
nenderweisehat man sogar diese „Frage " einer Kommission
von Rechtsgelehrten zur Begutachtung übergeben —, so Wird
von ihnen größte Vorsicht und Zurückhaltung zu beobachten
sein. Im Reichstagsausschuß für Auswärtiges wurde dst
Stellungnahme der Reichsregierung treffend dahin erläutert,
daß die Reichsregierung die Einladung nur unter der Vor¬
aussetzung der Gleichberechtigung  annehmen und
im übrigen die Einhaltung des Gutachtens auch von der
Gegenseite verlangen wird . Die Verweigerung der Unter¬
schrift, falls hierfür keine genügenden Sicherheften gegeben
werden, scheint nicht in Aussicht genommen zu sein. Da-
weitere, besonders e Stellungnahme zu den drei ffogeann-
ten Dawes -Eesetzen, ist dann Sache des Reichstags
Man erwartet , daß die Entscheidung über diese Gesetze bis
15. August gefallen ser. Werden sie vom Reichstag ange¬
nommen, so wäre mit der Inkraftsetzung des Gutachtens
etwa auf 1. Oktober d. I . zu rechnen. Inzwischen hat de,
Reichstag, der am Dienstag wieder zusammengetreten ist
sozialpolitische Gesetzesvorlagen  in Arbeit ge-
nommen, die eine Erhöhung der Versicherungs- und Versor-
gungsr "nten bezwecken. Eine weitere Vorlage betrifft du
Verminderung der Zahl de .r Reichstagabge¬
ordneten,  die derzeit 472 beträgt , auf den festen Staat
von 399, was immer noch reichlich hoch ist; das erheblich
größere Reich vor dem Krieg zählte 397 Reichstagscchgo
ordnete und das tasts auch. Der Erfolg würde bei den dev
maligen hohen Bezügen der Abgeordneten nicht nur ein«
namhafte Ersparnis , sondern auch ein« glattere Geschäfts¬
führung sein. Die Bundesstaaten werden dem Beispiel fob

n müssen. In Bayern und Württemberg ist die Vermin¬
rung , allerdings m bescheidenem Ausmaß , bereits voll-

Kmlittl mit de«MWMliesimrktil
jiir die deiW NoW.

zogen, in Sachsen und Braunschweig liegen weiteraehen»
Anträge vor, in Preußen beabsichtigt die Regierung die8«!
Minderung der Abgeordnetengahl von 421 aus 210 zu
tragen, . "

Deutscher Reichstag
Derüu. 24. Just.

Präsident Dallraf eröffnet die SiAmg »m 2.20 Uhr. Lüg
Katz (Komm.) protestiert gegen das Verbot der Niedersäch.
fischen Arbeiter-Zeitung in Hannover durch den Oberprz«.
-enten Roske. Diese Mann rühme sich, täglich im Blut «
waten. Dieser Strolch treibe sich in Spelunken herum. (Ör-,
nungsruf .) Der Antrag kann nicht behandelt werden, h,
Ubg. Müller -Franken (Soz .) widerspricht. (Lärm bei des
Kommunisten, Sie dringen mit Fäusten aus die SoM
Demokraten ein. Einige Kommunisten werden zur OH.

ung gerufen. Als der Lärm sich nicht legt, droht der PrK
ident, die schärfsten Geschästsordnungsbestimmungen anzy.

-venden, wenn die Kommunisten weiter planmäßig und vsv
Mich die Verhandlungen stören.

Die Besprechung der Anträge des Sozialpolitischen Aus-
IHusses zur Invaliden - und Unfallversicherung
-ur Kriegsbeschädigten - und Erwerbslosen.
' ürsorge  wird fortgesetzt. Abg. Ziegler (Dem.) bsgch^
.ine Entschließung, die von den Gemeinden eine besohle
.turzarbeiterfürsorge und vom Reich Geldmittel dafür vn°
!angt. Er fordert ferner ein Erwerbsloserwersicherungszesetz.
Äbg. Bormann (Wirtsch . Ver.) bemängelt die Unzch
der sozialen Gesetze und Verordnungen , in denen man sich
nicht mehr auskenne.

Abg. Budjuhn (DR .) weist die Behauptung zurück. d«h
an der ungenügenden Versorgung der Kriegsopfer die sog.
Kapitalisten Schuld seien. In Rußland sei die Versorgung
noch geringer . Er verlangt die Wiederherstellung der wohl,
errvorbesen Rechte der früheren Offiziere. Abg. Roßmwo
(Soz.) bedauert die geringe Opferwilligkeit für die notleid«»
den Reste de» « «st so stolzen deutschen Heeres. Darauf wer¬
den die Aussihlchauträge zur Invaliden - und Unfalder-
sicherungm dar - . Lesung angenommen.

In der <8tz- eL»eratung der Kriegsbeschädigtenfrageii
erhebt Aügeordrttt« Esser - Hamburg (Komm .) Protest
gegen die niedrige» Rentensätze. Abg. Thiol (DV.) macht
den Kommunist » den Vorwurf , daß sie alle parlamenta¬
rischen Arbeiten Drrn , auch jetzt die Verhandlungen über die
Not der Kriegsbeschädigten. Abg. Ahlmann (NatSoz)
bedauert das geringfügige Ergebnis der AusschußverhaA
lung. Es könnte wohl gespart werden. Wozu brauchen ck
77 Minister mit ihren Pensionsansprüchen. ' >

Abg. Roßmcmn (Soz .) erwidert dem Abg. Ahlmmn,
daß unter den pensionierten Ministern sich nur 2 Sozial¬
demokraten befinden. Das Reiche müsse aber für 48M
pensionierte Offiziere 180 Goldmillionen im Jahr ausbriiM
16 Mitglieder der Nationalsozialistischen Fraktion bezögen
heute noch Pensionen. . ,

Abg. Mumm (DR .) verlangt eine klare Unteffcheidmg
.zwischen Arbeitslosen und Arbeitsscheuen.

* ^ '

Im Haushastsausschuß des Reichstags sprach sich bei
Finanzminister Luther gegen den sozialdemokratischen Vor¬
schlag auf einstweilige Aussetzung der weiteren Durchführung
des Personalabbaus aus . Der Ausschuß beschloß, alle dies¬
bezüglichen Anträge dem Unterausschuß zu überweisen, -er
seine Arbeiten auch während einer etwaigen Vertagung-«
Reichstags nicht unterbrechen wird.

Die Londoner Konferenz
Stillstand der Verhandlungen

London, 25. Juli . Die eigentlichen Verhandlungen d«
Koitzerenz ruhen seit Donnerstag fast vollständig, nur de(

'Sanktionsausschuß hielt heute eine Sitzung ab, deren EE
nis aber noch unbekannt ist. Einzelne Vertreter pflogen Be¬
sprechungen. auch die englischen Sachverständigen hatten un¬
ter sich eine Besprechung. Die Erwartung einiger Blätter,
daß die Bankiers nachgeben werden, wird von unterricht^
Seite als haltlos bezeichnet. Es wird vielmehr versichert, dql
Präsident Coolidge  und Staatssekretär Hughes  bei
Standpunkt der amerikanischen Bankiers zu der Anleihefich^
heit und den Sanktionen teilen; sie seien auch der AnsM W
die Konferenzbeschlüsse von Deutschland freiwillig, nicksi ge¬
zwungen angenommen werden sollen. Beim amerikanischer
Botschafter fand  einFrühstück  statt, an dem Hughes(sprch
Juhß ), Herriot , Theunis und der französische und belW
Botschafter terlnahmen. Gestern nachmittag nahmen alle Dw
ßerenzvertreter an einem Gartenfest des Königs GeM m
dem Tausende von Gästen beizuwohue» pflegen.

Die Umwandlung der Reichseifenbahnen
Der Beratungsausschuß für die Eisenbahnen, hat am DA

nerstag abend seine Arbeiten beendigt. Die von dA
schädigungskommission vorbereiteten Pläne sehen die BMA
einer Gesellschaft vor, die 700 000 Angestellte umfaßt.
großer Teil des Eisenbahnpersonals würde also eutM
werden.

*

Die amerikanischen Bankiers erklären, die AN-Millione»
Anleihe sei nur der Anfang einer Reihe weit größerer4 >
kochen. Es wäre umnögkch, das amerikanische Mb «k«m
die Anleihe zu interessieren, wenn die Entschädigunĝ ^
Mission irgendwie d«e Mackst besäße, das Abkommen über res
Haufen zu werfe«. , . .

Me „Times " glaubt feststellen zu können, daß dee
renzverhandlungen ins Stocke« geraten find. Die Man
wissen, daß ihre Reaierunges fallen werden, wenu d«^ .
serenz scheitert, - de Finanz sei sich der Wirkungen « ff
strie und Handel bewußt. Niemand gebe sich dem Wahn
daß es mit leere« Worten getan sei wie bei den frWer« »v
Kreuze», Ae konservcstive„Morning Post" sagt,
ganz zufri eden, wie Mac Mmcstd de« be-rechLgtev
Frankreichs würdige. Aus einem engüfch-srtmzösisthe«,^ ^
saß könne England nichts gewinnen, das durch
Herstellung der wirtschaftliche« uitd steuerlichen
stärkende Deutschland werde aber i» geKhrücher
her lür Enaland lein.
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Stützung HerriolS durch die Opposition
Paris . 25. 5uli. Wie der . Matin ' meldet, habe» öd

Parteien des früheren Nationalen Blocks eine Entschliehurq
gefaßt, in der jede fernere Unterstützung des Kabinetts ab-
qelehnt wird, wenn in London von den Grundlinien abg»
wichen werden sollte, die Herriot in seiner Kammerrede ent¬
wickelt hat. besonders hinsichtlich des Festhaltens «n der
Ruhrpolitik Poincares . Die Entschließung bezweckt, di«
Stellung Herriots auf der Konferenz zu stützen.

Vorstoß PoincarsS
Paris . 25. Zull. Wie der . Matin ' meldet, hat dl«

G-uope Poincare im Senat die Einberufung des Asswär-
jigeii Ausschusses für den 2. August beantrgat . Die . Hu-
Mnite" behauptet, daß es sich um einen Vorstoß Poin¬
cares handle, der von ernsten Folgen begleitet sein könnte,
wenn anfangs August tn Paris die Konferenz zusammen-
ireten werde, die über den Zeitpunkt und die Einzelheiten
der Räumung des Auhrgebiets zu beschließen hat.
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Sturmzeichen?
Paris , 25. 3uli. Der Vorstoß des Senats gegen Her¬

riet,  der zur Einberufung des Auswärtigen Ausschusies
des Senats für Mittwoch geführt hat, wird in der Pariser
Presse als Sturmzeichen  betrachtet . Auch in der Kam¬
mer schwankt die Mehrheit für Herriot , nachdem die Rechks-
sozialisten bereits bei der Ahskimmung über die Ruhrkredite
gegen Herriot gestimmt hakten.

Die Einladung in Berlin einezetroffen
Berlin, 25. Juli . Wie verlautet , ist die Einladung zur

Konferenz in Berlin eingetroffen. Im Auswärtigen Amt
sollen günstige Berichte aus London eingelaufen sein.

Dem Berichterstatter der B .Z. erklärte ein amerikanischer
Konferenzteilnehmer, die deutschen Vertreter werden auf der
Konferenz mitberaten können, das sei eine Bedingung der Fi¬
nanzleute. Wenn auch in diesem oder jenem Augenblick aus
Klugheit ein Zugeständnis an die Politiker gemacht werden
sollte, so werden die Bankiers doch von der Hauptforderung
nicht abgehen.

Neue Nachrichten
Ernkedarlehen für die Landwirtschaft

Berlin, 25. Juli . Auf Grund der Verhandlungen des
Relchsernöhrungsministeriumsmit der Reichsbank und der
preußischen Staatsbank werden der deutschen Landwirtschift
durch Vermittlung der Sparkassen, der Landes- und Genos¬
senschaftsbanken Darlehen für die E r n t e e i n b r i n g u n g
zu einem Zinsfuß von 13 Prozent gewährt.

Gegen das Washingtoner Abkommen
Berlin, 25. Juli . Im Reichstag ist folgender Antrag Lam-

boch<Dnatl.) eingegangen: Der Reichstag wolle beschließen,
die Regierung zu ersuchen, die Vorlegung des Washingtoner
Abkommens zur Ratifizierung zu unterlassen und die Mit¬
gliedschaft Deutschlands im Internationalen Arbeitsamt in
Genf angesichts der dort dauernd geübten beleidigenden Be¬
handlung der deutschen Sache, zum nächstmöglichen Zeitpunkt
zu kündigen.

Deutsche gegen Deutsche
Halle, 25. Juli . Bei einem Schützenfest in Barneberg

kam es zwischen Kommunisten und Stahlhelmleuten zu einem
Streit. Als aus den umliegenden Ortschaften Landjäger her¬
beigerufen wurden, griffen die Kommunisten auch die Land¬
jäger an, wobei ein vielfach vorbestrafter Kommunist durch
einen Schuß getötet wurde. Auch ein Landjäger wurde ver¬
letzt. Andere Kommunisten, die tags darauf wieder einen
Streit hervorriefen, wurden festgenommen.

Die Bestätigung versagt
Hannover, 25. Juli . Regierungspräsident von Belsen hat

der Wahl des kommunistischen Bürgervorstehers August
Langenrehr zum unbesoldeten Senator unter Zustimmung
des Bezirksausschusses die Bestätigung versagt, weil nach den
von der Hauptleitung der Kommunistischen Partei cm die
neugewählten Gemeindevorsteher ausgegebenen Anweisun¬
gen die Mitglieder unbedingt an die Weisungen der Partei
gebunden werden. Dies sei aber mit den Pflichtn eines
unmittelbaren oder mittelbaren Beamten schlechterdings un¬
oereinbar.

Die Wohnungsnot in Bayern
München, 25. Juli . lieber die Lage des Wohnungsmark-

lss in Bayern wurde in der heutigen Sitzung des « taats-
haushaltsausschusses des bayr . Landtages vom Sozialmim-
!ter Oswald mitgeteilt, in Bayern seien 100 000 Wohnungen
ju wenig vorhanden. Im nächsten Jahre sollten 5000 Woh¬
nungen mit Darlehen aus öffentlichen Mitteln und 4000
Wohnungen aus Privatmitteln neu erstellt werden. Der
Aufwand dafür beziffere sich für 1024 auf 26,5 Millionen M.

Ansfisch-japanischer Handelsvertrag
. London» 25. Juli . Nach Blättermeldungen wird der neue

, Alch' iapanische Handelsvertrag folgende Bestimmungen
enthalten: 1. Wiederaufnahme der diplomatischenBezishun-

2- Räumung des nördlichen Teils der önsel Sachalin
ourch oapan. 3. Unterzeichnung eines Handelsvertrags . 4.
geravt aller politischen Werbung , die der inneren Politik
unes der beiden Länder schaden könnte. 5. Erteilung von
ymoeis-, Industrie- und Fischerei-Gerechtsamen an siapan
M Rordsachalin, sobald es geräumt wird, und in Ostsibtrien.

Der eucharistische Kongreß
Gestern abend fanden die einze

. " Sektionsversammlungen des EucharistischenKongress!
in» Zustrom zu den Versammlungen der deutschen:m
»i erreichischen Kongreßmitglieder war so groß, daß dt

der St . Josephsgesellenvereinigung bei weitei
ckt ausreichte und daher beschlossen wurde, eine Paralle

^ "0 abzuhalten. Der Versammlung wohnten Ka
»i» , « Alte (Köln), Kardinal Bertram (Breslau ) und Ka

Alffel (Wien) u. a. bei. Der Vorsitzende Bischof Bei
hielt eine Ansprache, ebenso Schulte un

uei. die den Dank der deiill̂ n österreichischen Kalhc

Wen für den bewiesenen ^ sermur,der Niederländer aus-
drachen. Prälat Jngensand Goch sprach über die Heiligung
»es-Sonntags t» der Eucharistie.

Der französische Haß
Paris . 25. IM . „Echo de Paris " meldet: Die stanzSfl-

ichen Sporlverbäsde  haken m einer i» Elnaßburg
äbgehaltenen Vertretertagung mit Zweidrittelmehrheit ein«
Antrag abgelehnt, die Deutschen zu öffentlichen Sportver¬
anstaltungen in Frankreich vom 1. September ds. 2s. ad
wieder zuzulasien.

Rückzug der Spanier in Marokko
Madrid , 25. 2uli. General Primo de Rioera hak vor

kÄner Rückkehr nach Spanien den Offizieren der Garnison
MeMla erklärt , er habe sich durch seine Beflchtungsreise
von der Unmöglichkeit überzeugt, die Äiffkabylen vollständig
zu unterwerfen . Er werde daher, dem Wunsch des spani¬
schen Volks entsprechend, den Rückzug an die Küste anord-
aen und nur noch einen Küstenstrich besetzt halten.

Der Kampf um Sao Paulo
London, 25. Juli . Nach einer Meldung aus Buenos Aires

wird der Angriff der Bundestruppen auf Sao Paulo fort¬
gesetzt. Durch die erste Beschießung seien in der Stadt die
wichtigsten Gebäude zerstört worden, darunter der Sitz des
Gouverneurs . Die Verluste seien auf beiden Seiten bedeu¬
tend. Es soll an Aerzten und Pflegepersonal fehlen. Die mei¬
sten Ausländer haben die Stadt verlassen.

Württemberg
Stuttgart , 25. 2nli. Vom Landtag.  Die Abgg.

Dcmgel und Schermann haben eine Anfrage eingebracht,
warum Bayern vom Reich für den Reichssteuereinzug2 Pro¬
zent erhalte, Württemberg nur 0,75 Prozent . Ferner wird
Auskunft verlangt , ob es richtig sei, daß Baden seine ört¬
lichen Steuererhebungsstellen mit Reichsunkerstühung be¬
halten dürfe, während sie in Württemberg aufgehoben wer¬
den sollen.

Stuttgart . 25. Juli . D e r F a l l N a is ch. Der Fall Raisch
hat nunmehr seine Aufklärung erfahren. Der wegen Teil¬
nahme an einem schweren kommunistischen Landfriedensbruch
in Hast befindliche 25 Jahre alte Arbeiter Christian Raisch
von Oeschelbronnist nicht, wie der komm. Abg. Müller de-
hauptet hatte, in einem Gefängnisloch, sondern im städtischen
Krankenhaus Ulm, wohin er auf Anordnung des Ulmer Ge¬
fängnisarztes gebracht worden war , gestorben. Er wurde auch
nicht zu Tode gequält, sondern M an einer infektiösen Herz-
klappenentzündung, die nach Ansicht des Sachverständigen,
Prof . Dr. Feiel, unheilbar war . Auch eine Entlassung aus
der Haft hätte den Ausgang nicht ändern können.

Beförderung . Regierungsrat Gaßmann  vom Evang.
Oberschulrat würbe zum OberregterungSrat befördert.

Todesfall. Geheimer Jntendantsrat Viktor Stephany,
der lange Zeit am Württ . Hoftheater wirkte und nach der
Revolution das Theater leitete, ist in München im Alter von
56 Jahren gestorben.

Kindsmörderin. Die jetzt 20jährige geschiedene Mechani-
kersehefrau Berta Kaiser von Stuttgart hat im vorigen Jahr
ihr 6 Monate altes drittes Kind im Hasenbergwald erdrosselt
und verscharrt. Das Schwurgericht verurteilte die leicht¬
sinnige Person zu 4 Jahren 6 Monaten , ihren Liebhaber
wegen Beihilfe zu 2 Monaten Gefängnis.

Betrüger . Der frühere Metzger und Ausläufer Ernst Kay-
ser in Stuttgart , der erst 22 Jahre alt ist, fand an der Arbeit
keinen Gefallen mehr und verlegte sich auf den Handel. Er
tat erst ein schwindelhaftes Zigarrengeschäft in der Burgstall¬
straße auf, dann verlegte er sich auf den Handel mit Kraft¬
fahrzeugen. Er kaufte solche zu hohen Preisen gegen Wechsel
auf und schlug sie unter Ankauf los. Die Wechsel hat er nicht
eingelöst. Mehrere Personen sind durch Kayser schwer ge¬
schädigt worden. Er ist wegen Betrugs und anderer Vergehen
wiederholt vorbestraft und wurde nun aufs neue verhaftet.

Aus dem Lande
Reckarsulm, 25. Juli . Ein Streik zwischen zwei

Städten.  Die Stadt Heilbronn will ihre Abwasser in
den Neckar einleiten und zu diesem Zweck einen Abwasser-
Kanal durchführen. Die Stadtverwaltung von Neckarsulm
hat bei den zuständigen Behörden wiederholt um den Schutz
des öffentlichen Gewässers gebeten und die Verhinderung
der Einleitung der Abwasser in den Neckar gefordert.
Neckarsulm ist nun bereit, der Durchführung des Abwasser¬
kanals unter gewissen Voraussetzungen zuzustimmen, die so¬
wohl seine materiellen als auch seine hygienischen Interessen
berücksichtigen. — Blitzschlag.  Bei einem heftigen Ge¬
witter schlug der Blitz in die Polizeiwache. Ein sog. Kugel¬
blitz fuhr der Telephonzentrale entlang und zerplatzte mit
einem lauten Knall. Schaden wurde nicht angerichtet.

Wurrhardk, 25. Juli . Ehrenbürger.  Geh . Kommer¬
zienrat Dr. Robert Franck  in Ludwigsburg ist vom Ge¬
meinderat in Würdigung seiner großen Verdienste zum Wohl
»er Gemeinde zum Ehrenbürger ernannt worden.

Ettenhausen, OA. Künzelsau, 25. 2uli. Zusammen-
o st. Der Sohn des Landwirts Fischer von hier stieß mit

dem Rad auf der Straße von Barlenstein nach Ettenhausen
m der Dunkelheit mit einem Fuhrwerk zusammen, dessen
Lenker falsch ausgewichen war . Weder Fuhrwerk noch
Radfahrer hatten Licht. Fischer stieß direkt auf die Wagen¬
deichsel auf und zog sich schwere innere Verletzungen zu.

Hc>denb7im, 25. Juli . Landesfcucrwe ^ rtag.
Nach Beschluß des Landesfeuerwehrausschusseswird der Lan-
bcsseuerwehrtag im nächsten Jahr hier abgehalten.

Ochfenberg, OA. Heidenheim, 25. Juli . Geschleift.  Der
am Bahnbau Essingen—Aalen beschäftigte, verheiratete Zim¬
mermann Ehr . Wiedmann wurde von der Maschine des Stutt¬
garter Zugs erfaßt und 10 Meter weit am Bahndamm ent¬
lang geschleift, wodurch er schwere Quetschungen an Arm und
Füßen erlitt.

KllinlOVjShr.IlMSumderGemsinde Wilhelinsdor!
ep. Am 27. und 28. Juli feiert die Gemeinde Wil-

Ilmsdorf  m Oberschwaben ihr lOOjähriges Bestehen.
Wie vor ihr d« Gemeinde Korntal . so ist auch Wilkebnsdorl

aus Anregünzs des"Seô rgsr Mltarr W. Ho ff mann  ge¬
gründet und mit weitgehenden Reckte« kirchlicher Selbstän-
d gkeit ausgestattet worden, um schwäbische Gemeinschails-
fvute, Sie sich durch kirchliche Neuerungen kn ihrem Gewissen
vergewaltigt fühlten, von der Auswanderung abMchckltei»
Die de» Ansiedlern von König Wilhelm I. gestellte Aufgabe^
das Lengenweiler Moosried urbar zu machen, war freilich
fast unlösbar . In den ersten Jahrzehnten war der Erate-
ertrag infolge der Kalk- und Stickstostarmut des Bodens und
der Spätfröste fast gleich null uick trotz äußerster Entbeh¬
rungen drohte im Jahre 1848 der völlige Bankerott . Da

' uettete der als Totkranker zum Vorsteher gewählte Lehrer
ES. Fr . T h u m m die Gemeinde durch großzügige Reformen,
r-. a. cmch durch Einführung von Kleingewerben sowie durch
Aufhebung des sog. Solidarismus , einer Art kommunistischer
H^stbarkeit jedes Ansiedlers für das Ganze, sowie mit Hilf«
Liner großen «ms den Gemeinschaftskreisendes Landes a»-
beendeten Summe von 100 000 Gulden.

Die infolgedessen eingetretene Besserung Zer Laae machte
dann erst recht den Ausbau der Wilmersdorser An¬
stalten  möglich» die ihrerseits wie Ktr geistigen Belebung
jo auch zur wirtschaftlichen Förderung viel beitrugen. In
ven Jahren 1830—38 waren von Hoffmann nacheinander
die Rettungsanstalt für Knaben, die Taubstummenanstatt,
(mit jetzt 60 Zöglingen und 100 Pfleglingen ), die Rettungs-

i anstatt für Mädchen, eine Anstalt für Kleinkinder und die
i Anstalt für entlassene weibliche Strafgefangene gegründet
! worden. Thumm fügte dem das Tächterinstitut (mit jetzt SO

Schülerinnen) und der bekannte Direktor I , Ziegler  das
Knabeninstitut hinzu, das seither über 3000 Schüler erzogen
hat und jetzt 180 Schüler zählt; 1905 entstand als letzte An¬
stalt das der Trinkerrettung dienende Zieglerstift in der Has¬
lachmühle. Diese Anstalten, deren Bewohner zur Zeit mehr
als die Hälfte der 1200 Seelen zählenden Bevölkerung von
Wilhelmsdorf ausmachen, haben schon für das ganze Würt-
temberger Land viel Gutes gestiftet. Nicht nur in der Ge¬
schichte der schwäb. Gemeinschaften und der inneren Koloni¬
sation, sondern auch in der Geschichte der christlichen Liobes-
arbeit auf den Gebieten der Fürsorge und Erziehung gebührt
der Gemeinde Wilhelmsdorf, deren interessante Geschichte
unter dem Titel „Ein Königskinü" veröffentlicht ist, ein Ehren-
tlatt.

Bischöfl . Methodistenkirche von Süddeutfchland.
Vom l .—7. Juli ds. IS . fand in Nürnberg die 29. JahreS-

konserenz der Prediger - der Bischöfl. MethodistenkinLe von
Süddeutschland und damit verbunden die Feier des 75jährigen
Jubiläums der Melhodistenkirche in Deutschland und dar
SOjähr. Jubiläum methodisttscher Diakontssenarbeit in Deutsch¬
land, statt. Den Vorsitz führte der Generatsuperintendent
Dr . D. I . L. Nuelsen, der als sicherer Führer und gründlicher
Kenner deutscher.Verhältnifse bekannt ist und durch seine um¬
fangreiche Lieberiätigkeil weil über die Grenzen des Metho¬
dismus hinaur , sich einen Namen gemacht hat.

Aus den Berichten der Dtstrtklsoorsteher ging hervor,
daß dar Werk in Süddeutschland in einem erfreulichen und
gesunden Wach-tum sich befindet. Allgemein wurde ein
starkes Verlangen unseres Volkes nach dem Evangelium fest¬
gestellt und aus die zahlreichen Möglichkeitender Wortver¬
kündigung und Evangelisation hingewiesen, denen aber leider
ein Mangel an den erforderlichen auSgebtldeten Arbeitskräften
sowie stark sich bemerkbar machende Raumnot tn Kirchen,
Kapellen und Säten gegenübersteyen. Der Aurbtldung von
Predigern soll weiterhin die größte Aufmerksamkeitgeschenkt
werden. Die Vergrößerung der Predigersemtnarr in Frank¬
furt a M , in welchem z. Zt. über 80 junge Männer aus-
pebtldet werden, soll baldmöglichst durchgeführt werden. —
Zur Gewinnung und Ausbildung von Mitarbeitern aus den
Gemeinden heraus fanden verschiedene Kurse für SonntagS-
schullehrer, Jugendleiter , Gemetndebeamte, Gemeindeschwestern

l usw. statt. Der Arbeit an der Jugend wird immer mehr
Aufmerksamkeit geschenkt. In den Großstädten wurde ver-

j sucht, noch mehr an die Aerrnsten und Verkommensten heran¬
zukommen und zwar nicht nur durch Predigt und Seelsorge,
sondern auch durch soziale Hilfeleistung, wie eS überhaupt
ein wesentliches Moment der Methodismus ist, jede« Gebiet
de« menschlichen Leben« mit der Religion zu erreichen und
zu durchdrtngen. Um den verschiedenen Anforderungen der
heutigen Zeit Rechnung zu tragen , wurden neuerdings auf
zahlreichen Bezirken Gemeindeschwestern angestellt. Im Ver¬
bände der Diokontfsenoereineder Melhodistenkirche in Deutsch¬
land und der Schweiz (Bethantenveretn mit Mutterbäusern
in Hamburg . Frankfurt a. M ., Zürich, sowie Martha -Maria-
Veretn mit Mutterbau « in Nürnberg ) — dem größten sozialen
Werk des deutschen Methodismus — sind gegen 800 Schwestern
tätig , die in eigenen und fremden Krankenhäusern, in Krippen
und Prtvatpflegen , sowie al» Gemeindeschwestern dienen.
In den 4 Kinderheimen der Ktnderhilfe der Methodistenktrch«
Deutschland» (Klosterlausnitz t. Th., Blankenburg t. H., Kelk¬
heim t. Taunus und Nagold i. Schw.) fanden 2239 Kinder
Erholung und Pflege, davon 1639 unentgeltlich. 634 Kinder
gehörten nichtmethodisttschen Kreisen an. Außerdem fanden
263 Ruhrktnder tn methodistischen Familien mehrwöchige
Aufnahme. — Starke Anziehungskraft übte auch dar christ¬
liche Erholungsheim Kurhaus Teuchelwald in Frevdenstadt
au«, dak zahlreichen Erholungsbedürftigen au» methodistischen
und nichtmethodisttschen Kreisen billige und doch vornehme
Erholungsmöglichkeit bietet. Das Alters- und VersorgungS-
hetm Ptlgerruhe in Schwarzenberg bei Liebenzell gewährt
altrn , arbeitsunfähigen Peisonen Pflege und Versorgung.
Da » christliche Hospiz in Mannheim ? 4 und da« Reform-
spetsehau» in Augsburg 245, 1—4 zeigen eine gute Ent¬
wicklung. — Der statistische Bericht weist folgende Zahlen aus:
Auf 75 Bezirken mit 556 Pledtgtptätzrn und 22 246 Mit¬
gliedern arbeiten 107 ordinierte Prediger . Außerdem stehen
ra. 2500 Laien in der Mitarbeit . In den 325 Sonntags¬
schulen mit 17 784 Kindern und 1386 Lehrern, sowie tn den
174 Jugkn ^vkreinen mit 5773 Mitgliedern geschieht eine rege

I und wiiksame Jugendpflege . — Der Zeitschriften-Verlag
„TraktaihauS Bremen" versendet im Bereich von Süddeutich-

, land wöchentlich gegen 120000 christliche Zeitschriften. —
( 5 Kapellen und 2 Gemeindehäuser wurden ihrer Bestimmung
! Übergeben. — So konnte festgestellt werden, daß dar Werk
> in Süddeutschiand ein gutes, erfolgreiche« Jahr gehabt bat,
i umsomehr, als bei aller äußeren Tätigkeit nicht vergessen
^ wurde, die Notwendigkeit der inneren Vertiefung im geist¬

lichen Leben der Einzelnen und der Gemeinden zu betonen.
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SihnmziMer Berz- M ZwerMdlchr».
Von Professor Dr . Han » Klatber.

Line besondere Zierde unsere« württembergtschen Schwarz¬
walds bilden die malerisch auf der Kuppe oder am Abhang
von Bergen gelegenen kleinen und kleinsten Städtchen , und
e« hat seinen Reiz , ihre je nach Geschichte und Geländebe¬
schaffenheit verschiedene Anlage vergleichend , u betrachten.

' Auf einer kurzen, ein- bi« zweitägigen Wanderung kann mau
sich eine Folge lehrreicher Beispiele von Städtebau und Sied-
lungSgeschtchte im Mittelgebirge vor Augen führen. Beginnen
wir sie mit dem Zavelstein,  dessen au« Tannendunkel
kühn aufstrebende Trümmer da« Tetnachtal überragen . Da
haben wir ein Städtchen, das man so recht al« Anhängsel
der Burg bezeichnen kann; zählte doch die innere ursprüng¬
liche Siedlung außer Kirche und Pfarrhaus nur 14 Gebäude,
die auf der allein zugänglichen Nordseit« durch Graben
und Mauermantel geschützt und noch durch einen Wartturm
vor plötzlichem Ueberfall behütet waren . Al« Stadtgründer
darf man sich wohl den hier sitzenden Zweig der einst mäch¬
tigen und begüterten Grafen von Calw denken. Die bauliche
Anlage macht keine größeren Schwierigkeiten . Denn der
Bergoorsprnng , auf dessen südlichem, aus drei Seilen abfallen¬
den Ende die Burg sitzt, verläuft nach Norden in einer ebenen
Platte , breit genug , um wenigsten « eine doppelte Häuserreihe
beiderseits eine« Wege«, also in der Art eine« Straßendörfer,
anzunehmen . Der Abhang dagegen war zu steil, — nur
Ziegen klettern dort, heißt e« bet Uhland von der Flucht
Graf Eberhard« au» Wildbad auf den Zavelstein — al« daß
er zur Ueberbauung in Frage kam. Die Burg war vom
Städtchen selbst wieder durch Graben und Mauer getrennt;
sie konnte also in äußerster Not eine letzte Zuflucht für die
Städter werden. Den umgekehrten Fall , daß die Burg al«
Sperrwerk den bedrohten Teil der Stadt sichert, haben wir
da wo sich die Siedlung im Schutz der höher stehenden Burg
einen Abhang herabzieht ; so z. 8 . in dem alten Bergwerk¬
städtchen Neubulach.  Da steht am oberen Nordende, wo
man sich der Stadtmauer auf ebenem Wege nähern konnte,
zwar nicht mehr die gräflich hohenbergtsche Burg , wohl aber
ein vauernhau « auf ihren Grundmauern und mit ihrem alten
Bering , da« sogenannte Schlößchen. Durch seine festere Bau¬
art und eigene Ringmauer bildete e« hier oben eine Ver¬
stärkung, der Stadtbesesttgung auf der bedrohten Berglette.
Wa « die bauliche Anlage von Neubulach betrifft, so ist sie
offenbar durch die Verbindung nach Wtldberg und Calw be¬
dingt. Auf der vom Tal heraufziehenden Steige begann der
Ort mit dem Wtldberger Tor ; recht« der Straße ließ man
zuerst einen freien Platz für die Kirche, dann um einen
Häuserblock weiter aufwärts für da« Rathau «. Hier am
Marktplatz biegt die Straße nach Westen ab und führt zu
dem noch wohl erhaltenen Talwer Torturm hinan «, während
die Wtldberger Steige nur al« OrtSstraße sich zum Schlößchen
hinauf sortsetzt, ohne die Stadtmauern zu verlassen. Die
ganze Stadt ist auf diesen einen Straßenzug hin angelegt,
der Platz, wo er seinen Winkel bildet, ist der Mittelpunkt de»
Städtchen«, da« ursprünglich nur durch die beiden Tore zu¬
gänglich war . Um den Güterbesitzern die großen Umwege
auf ihre Felder zu ersparen, sind erst neuerdings 2 Durch¬
brüche durch die Stadtmauer gemacht worden. Den Anstoß zur
Niederlassung , vielleicht auch zur Gründung der Burg wird hier
nicht die Geländebeschaffenheit, sondern die schon für frühe Zeit
bezeugte Ausbeutung der Bergwerke gegeben haben ; sie sind
seit kurzem nach mehr al« hundertjähriger Ruhezeit wieder
zur Gewinnung von Wirmut in Betrieb genommen worden.
An malerischem Reiz ist den beiden Orten dar kleine Bern  eck
west überlegen. Der Berg sendet einen schmalen, beiderseits
von stetlabfallenden Tälern begleiteten Ausläufer in den Grund
hinab, der schließlich in eine spitze Zunge endet. Hinter einem
künstlichen Einschnitt im Graben steht droben auf der Höhe
als Nachfolger der ehemaligen Burg da» Schloß, überragt
von einer mächtigen Schildmauer mit Flankentürmchen und

gedecktem Wehrgang , ein Schattenriß von unverp l lichem Ein¬
druck. Die gewaltige Höhe de» Mantel « erklär ich aus der
Lage : die Burg sollte von der hinter dem Grad-» weiter an¬
steigenden Anhöhe au» nicht eingesehen werden können. Unter
dem Schutz der Burg zieht sich dann ein Städtchen kle nsten
Format « den Vorsprung hinab, auf beiden Seiten sein« Häuser
auf die Stadtmauern aussetzend. Dazwischen aber bleibt eben
noch Raum sür eiste, oder bester gesagt, für die Gasse de»
Burgfleckrn«. Steil steigt die Burgsteige der südlichen Stadt¬
mauer und ihren Unter- und Aufbauten entlang in ziemlich
geradem Lauf empor, weil zu dem sonst üblichen bequemeren
Zug in Windungen gar kein Platz vorhanden wäre. Möglich,
daß der untere Abschluß, wo die Kirche steht, auch noch durch
eine Befestigung gesichert war. Vom See au« betrachtet,
möchte man glauben , die Stadt werde nur durch ihre Um¬
mauerung davor behütet, mit dem Lauf de« Berghanger selbst
tnS Tal abzugleiten , so stark ist der Eindruck der Bewegung,
den der gestaffelte Aufbau in der gebirgigen Landschaft erweckt.
Die Zwergform versteht man leicht im Hinblick aufS Gelände;
solange StcherhettSrücksichtendie Ummauerung wünschentwert
machten, war wettere Autdehnung tatsächlich nicht möglich.
Sie konnte später außerhalb der Mauern teil« auf der Höhe
jenseits der Burg , teil« unten im Tal stattfinden. Au« Grün¬
den der Bequemlichkeit und de« Verkehr« haben diese Berg¬
nester in der Regel ihre Fühler hauptsächlich im Tal unten
aurgestreckt. So finden wtr e« im benachbarten Alten steig.
E « war nicht der poetische Zauber de« Master«, . dar feucht
verklärte Blau ", wa « die Altensteiger veranlaßt - , ihre Sied¬
lung mehr und mehr von der Höhe herab ins Nagoldtal zu
verlegen . Die Möglichkeit, den Wasserlauf für« Gewerbe, z.
B . die Gerberei, auSzunützen, die Anziehungskraft der dem
Nagoldtal folgenden VerkehrSstraße, die bequemere Art de«
Bauen « und WohnenS , all da« ließ in Zeiten , wo man
Mauern und Türme entbehren konnte, die einstige Vorstadt
zur eigentlichen Stadt zu Füßen der steil aufgebauten Alt¬
stadt werden. Den ursprünglichen Kern schält man noch
leicht heraus , jenen altertümlichen Stadtteil , der vom Schloß
überragt und durch Flügelmauern mit ihm zu einer Feste
verbunden ist. Auch den Standort jenseit« der Nagoldbrücke
findet man beim Durchwandern der neuen Stadt leicht, von
dem aus die Altstadt mit ihren zwei Hauptakzenten, Schlössern
und Kirche, die eigentliche Schausette darbietet. Vom städte¬
baulichen Standpunkt au« darf Wildberg  noch höheres
Interests beanspruchen. Auch hier muß man von den Trüm¬
mern der Grafenburg auf dem Ostende de« Bergvorsprung«
autgehen , um den die Nagold im Halbkreis ihre Schleife ge¬
zogen hat. An sie hat sich ein Burgstädtchen angeschlossen,
für das zum kleineren Teil auf dem Grat westlich von der
Burg bi» zur schmälsten Stelle deS Rückens, hauptsächlich
aber auf der weniger schroff abfallenden Nordseite sich Platz
bot. Damit war die stufenförmige Anlage gegeben und etwa
im Gegensatz zu Berneck genügte hier der Raum , um den
Anstieg aus dem Tal in behaglicherer Windung zu nehmen.
So schraubt man sich denn von der prächtigen alten Nagold¬
brücke aus durch die Besetzte Gaffe aufwärts um die Kirche
herum, und biegt unter dem hohen Rathau «, da« sich selbst
schräg auf die Schlangenwindung der Straße eingestellt hat,
ein zweiteSmal um in die auf die ehemalige Burg zusührende
Schloßgaffe. Diese erweitert sich vor dem Rathau « zum
Marktplatz, auf dem ein Brunnenmann von biederem Aus¬
sehen seit Jahrhunderten seine friedliche Wache hält. Man
kann von der Unteren Gasse bi« zur Burghöhe herauf 3 btS
4 Terrassen unterscheiden, die nun aber sehr geschickt durch
kürzeste Linien mit einander in Verbindung stehen. Dieses
Softem , das man auch in Altensteig findet, ist in Wildberg
sinnreich durchgeführt und die steilen, gepflasterten Verbin-
dungSgassen, durch die der Einheimische rasch unter Abkür¬
zung der Schleifen von einem Viertel in« andere kommt,
dienen zugleich al« Ablauf de» RegenwafferS . Auskennen
muß man sich freilich in ihnen ; dem Fremden , der sie be¬
nützt, geht er anfangs meisten« so, daß er da herauskommt,
wo er nicht will , und da nicht, wo er gerne möchte. Der

Kundige steigt steil, aber rasch z. B . von der Unteren Ealft
am Fluß zur Kirche oder auf kürzester Gerade von der Brück,
zum Rathaus empor. Die Sicherheit der Stadt war in der
Hauptsache auf der Westseite gefährdet, wo der Vorsprung
wenn auch mit schmalem Grat von dem Bergmasstv ausläult
Auf dieser Flanke zogen sich schützende, turmbewehrte Mauern
von der Höhe nach beiden Seiten ins Tai hinab und ver¬
hinderten eine Ueberraschung von der Bergseite her; sie stutz
teilweise noch mit ihren Türmen erhalten. Gegen Süden
bot die steil abstürzende Felswand genügenden Schutz, östit-
vom Schloß und seinem schön erhaltenen Befestigungssystem
au« lief eine Verbtndungsmauer in» Tal hinab, wo außer
der Nagold noch eine ihr parallel geführte Stadtmauer den
Ring schloß. Die Ausdehnung der Stadt erfolgte oben auf
der Höhe über da« Obere Tor hinaus , drunten jenseits des
Unteren Tor » über die Nagold hinüber, hauptsächlich aber
dem Halbrund deS SchloßbergS und de« Flußlauf » entlang
bi« hinaus zur Vorstadt. Die gestaffelte, von schneisenarligen
Gaffen durchschnittene Bauweise mit den alten Holz- und
Steinhäusern , die behagliche Schleife de« Flüßchens , der Steil-
absall über dem friedlich ummauerten Kloster Reutin mit der
baumümschatleten ehemaligen Klostermühle, all da« gibt W.
der von hohem malerischem Retz, die in früheren Zeilen f«
manchen Künstler und fahrenden Kunstjünger nach Wildb»-
gelockt haben. Hat man sich einmal den Blick für die Nu,
und Festungsprobleme der Bergstädtchen geschärft, so mied«,
holen sich bald die Situationen ; so kann man etwa dü
Horb,  dessen hübscher Aufbau schon auf der Durchfahrt vo,
der Bahn au« zur Geltung kommt, leicht dieselben Betrach¬
tungen anstellen und sich klarmachen, wie die Bergsiedlung
auf ihrer nach zwei Tälern steil abfallenden Kuppe zwischen
den Schutz der oberen und unteren Burg genommen und
dazu noch um einen Sattel weiter droben von einem Warl-
lurm überhöht war , wie sie ihre Vorstädte in die Täler er¬
streckte. sich dar Wasser zum Schutz der Stadt zu nutze machte
und dergleichen mehr. Hat uns die Wanderung schon hier¬
her geführt, so wird man gerne noch einen Abstecher int
Eyachtal hinüber machen, um die gewonnenen Erfahrungen
durch einen Vergleich mit dem hohenzollernschen Städtchen
Hatgerloch  zu bereichern und zu beschließen. Er sind
zum Teil dieselben Faktoren, die seinen hochmalerischen Ein¬
druck bedingen : der gewundene Lauf de« Flusse», der sich in
zwei Schleifen zwischen den Bergen durchwindet, der archi¬
tektonisch ungemein kühne Aufbau deS Schloßbrrge«, wo dt«
Krrche aus den Felsen zu wachsen scheint, silbst wieder über¬
ragt von der türmerischen Baugruppe de« Schlosses und alt
Gegenstück der mächtige alte Turm auf der Oberstadt. Dqo
kommt der au«nahm«weise perspektivische Reichtum de« Land-
LanöschaftSbilde«, den die beiden im Winkel gegeneinander
ins Tal vorstoßenden, architektonisch bekrönten BergzuiM
mit ihren Ueberschnetdungen Hervorbringen. 8ic siti iae-
tuntur Isre8 — Hier laßt uns Hütten bauen!

*

G Schwarzwald, o Heimat!
O Schwarzwald , o Heimat,
wie bist du so schön!
Wie locken dak Herz
deine schwarz-dunkeln Höhn
zum fröhlichen Wandern
in Hochsommerzeit,
zum Rasten in heimlicher Einsamkeit,
im traulichen Mühlgrund
bet Quellengetön!
O Schwarzwald , o Heimat,
wie bist du so schön!

*

Der Tanz um das goldene Kalb
b4f Von Erica Grnpe - Lörcher

(Nachdruck verboten .)

Denn als er sich nun erhob und ihr herzliche Grüße und
Wünsche zur baldigen Genesung austrug. senkte er seine
Stimme um etwas , und er trat Zyria um einen Schritt
näher . „Noch eine Frage unter uns , Fräulein Engelhardt!
Man spricht davon , daß sowohl das Haus hier wie das ge¬
samte Inventar der Stadt zur Einrichtung des künftigen
„Wernerhauses " überlassen und vermacht wird . Das stimmt,
ja ? Aber nun ist doch noch der Weinkeller zum Beispiel da!
Der kann doch nicht in diese Bestimmung mit einbegriffen
sein! Würden Sie vielleicht Fräulein Werner darauf auf¬
merksam machen können, daß sie vielleicht mir den Wein¬
keller mit feinen ganzen Befänden vermacht? Dieselben
find sicher noch recht stattlich?"

Zyria antwortete nicht gleich. Es war ihr, als ob ihr
jemand einen Schlag ins Gesicht versetzt hätte ! Also deshalb
lenkte heut« die hochwohlgeborene Durchlaucht ihre Schritte
zum Hause her?

„Natürlich mit größter Diskretion , Fräulein Engelhardt!
Sie werden mich verstehen, nicht wahr ? Aber es würde mir
doch eine Freude sein, wenn dies« Vorräte in die richtigen
Hände kämen. Man weiß ja, wie es bei solchen Todesfällen
geht, und wie die Dienerschaft sich über derartige Sachen
hermacht, wenn kein rechtmäßiger Besitzer mehr da ist."

„Ja !'* vermocht« Zyria nur zu sagen, da er, auf ein«
Antwort wartend , schwieg. Er stand unmittelbar vor ihr
und seine kleinen blauen Augen funkelten sie hinter dem
N>ldenen Kneifer an. „Wenn er nur ginge, " dachte sie,
„wenn er nur ginge , dieser traurige Kunde!"

Aber er schien sich noch nicht sicher zu sein, Zyria würde
wirklich der Kranken seinen Wunsch mit dem nötigen Nach¬
druck vortragen . „Ich bin der Ansicht, es muß Fräulein
Werner doch gewissermaßen eine Beruhigung sein, wenn sie
weiß , solche Sache kommt in gute  Hände , in ein gebildetes
Haus , zu Leuten , welche so etwas zu würdigen verstehen!"

„Gewiß , Durchlaucht, ich werde es dem gnädigen Frön-
lein unterbreiten . Sie dürfen überzeugt sein, daß ich den
richtigen Zeitpunkt hierfür wAsten werde !"

U>Ä als sie wenige Augenblicke später zu Fräulein Wer- l

ner zurückkehrte, nachdem der Lcemr --.eme Durchlaucht hin¬
ausgeleitet, war sie fest entschlossen, der Kranken kein« Silbe
von seinem kläglichen Beweggründe zu äußern , der ihn heute
hergeführt hatte ! Auf die Fragen von Fräulein Amanda
erzählte sie alles mögliche, seine Fragen nach ihrem Ergehen,
den verschiedenen Stadtklatsch, seine Wünsche für Genesung.
Aber diese klägliche Bettelei um Bermachung ihres wohl¬
assortierten Weinkellers, nein, die brachte sie nicht über die
Lippen!

Diese klägliche Erkenntnis über die Hohlheit ihrer frühe¬
ren Freunde, diesen schmerzhaftenStich in der Ueberschätzung
ihres Besitzes und der Unterschätzung ihrer eigenen Persön¬
lichkeit wollte sie der Sterbenden ersparen!

Aber es währte nicht Stunden , sondern noch Tage . Es
war ein furchtbarer Kampf zwischen den versagenden Kräften
der Körpers und der Elastizität ihres beweglichen Geistes.
Zyria konnte nicht von ihrem Bett weichen. Der Pflege-
dienst ging ununterbrochen Tag und Nacht. Die Kräfte be¬
gannen ihr zu versagen. Nur nicht zusammenbrechen, eh«
dieses arme, verlassene, kämpfende Leben erloschen war , dem
sie noch zur Seite stehen mußte!

Sie telegraphierte Herrn Wedel! und bat ihn, zu kommen.
Er war der einzige Verwandte des Hauses. Er würde alles
in die Hand nehmen, falls sie selbst sich nicht mehr aufrecht-
zuhalten vermochte. Es war ein sonderbarer Zufall ! Kaum
eine Stunde , nachdem Zyria die Depesche abgesandt, betrat
Herr Wedel! das Haus . Eine eigene Unruhe, eine Ahnung,
Zyria bedürfe seiner, hatte ihn schon vor Eintreffen ihres
Telegrammes zu Hause ausbrechen und herfahren lassen. Und
trotzdem der Tag bereits vorgeschritten war und er erst zu
später Stunde im Wernerschen Hause eintraf , wollte er fein
Kommen nicht bis auf den nächsten Tag verschieben.

Zyria empfing ihn fast wortlos drüben im Musikzimmer.
Es war ihr kaum möglich, zu sprechen. „Es geht sehr schlecht!
Wenn nur die Erlösung für sie käme!" Das war alles , was
sie hervorbrachte. Er hielt ihre Hand sür Momente in der
seinen und sah ihr in di« müden , von Tränen umschleierten
Angen . Da war er froh, noch heute gekommen zu sein, um
ihr zur Seite zu stehen. Und stumm folgte er ihr hinüber in
das Krankenzimmer.

Im tief abgeblendeten Licht der Schirmlampe sah er nur
l noch den Schatten einer Gestalt in den weißen Linnen ruhen.

»Aber  noch immer schien ein flackerndes, sich selbst verzehren¬
des Leben in dem zusammensirrkendenKörper zu leben. Sie
sprach in wirren Fieberphantasien.

„Wir werden die Kammersängerin aus Wien kommen
lassen, nicht wahr ? Unsere neue musikalischeSoiree soll wie¬
der Len alten Ruf unseres Hauses bewähren . Sie wird das
Lied singen : „Unter dem blühenden Flieder ". Nicht wahr,
Fräulein Zyria , Sie übernelMen wieder di« schwere Be¬
gleitung am Flügel ? Und dann kommen einige neue Kom¬
positionen von Erich Korngold. Das junge Musikphänomen
aus Wien . Der Mozart unserer Tage ! Und wenn dann
im Laufe des Winters im philharmonischen Konzert eine
neue Symphonie von Erich Korngold ausgeführt wird, wird
man wieder sagen können: Auf der musikalischenSoiree von
Fräulein Werner hat man zu allererst Konpositionen des
jungen Künstlers gehört!"

Es kam eine Pause . Eine Zeitlang versank die Stimme
in leises Flüstern . Sie schien mit ihrem Bruder über die
Einladungen zu einer Gesellschaft zu beraten. Dann sprang
der wache, wirre Geist wieder zu ihrer geliebten Musik über.
Sie schien mit Zyria zu üben. „Fräulein Zyria , die Arie
des Cherubin aus „Figaros Hochzeit" bitte! Haben Sie dir
Noten da? Ach, mein verehrter Mozart ! Ewige , unsterb
sich« Melodien !^ Und halblaut begann st« mit einer noch
wunderbar klaren Stimme zu summen: „Sag ', ist es Liebe,
die mein Herz bewegt — "

Ganz zart» wunderschön! Zyria neigte das Haupt und
Tränen sanken in ihren Schoß. Es war erschütternd, wie m
diesem entschwindendem Leben, in dem sonst alles bereits er¬
storben zu fein schien, noch die Musik in ihrer beseligenden
Unsterblichkeit weiter vibrierte ! Sie vermochte nicht mehr
zu sehen, nickst mehr zu hören, nichts mehr zu genießen, kei¬
nen Bissen mehr zu schlucken, aber ihre Stimme traf mit um
bedingter Sicherheit und Richtigkeit jeden Ton und den
Rhythmus . Warum hatte dieses so feinsinnige Naturell um
ferner großen Begabung sich nicht an der Kunst genug M
lassen, hatte sich versenkt in die grauenhaften Klauen des ge¬
sellschaftlichen Molochs , der sie nun so tief unglückkch S*
macht? ^ .

Und mit einem leise verklingenden Lied« verlosch eiwtuy
das Leiden dieses Lebens ! Endlich hauchte der letzte Atemzug
durch das still« Zimmer und lieh dem verzehrten
Ruhe ! tFottsetzuagk-M



Abhärtung
Die Natur selbst hat uns auf unseren Lebensweg ein Or¬

gan mitgegeben, das neben anderen die Aufgabe hat, unse¬ren Körper den Einwirkungen der Außenwelt cmzupassew
und insbesondere vor den Folgen der oft so plötzlichen Tem-
pc , .'Schwankungen zu schützen. Dieses Organ ist unser«Haut, die nicht bloß eine einhüllende Decke für die unter ihr-
liegenden Körpergewebe bildet, sondern die auch dazu be¬
stimmt ist, den unvermeidlichen Witterungseinflüssen, deinWinterfrost ebenso wie der Sonnenglut , dem Sturm und
Regen, der Kälte und Hitze, der Nässe und Trockenheit Trotz
zu bieten uUd die uns daraus erwachsenden Gesundheits¬
gefahren abjMveaden,

Um aber dieser Aufgabe in vollem Umfang zu genügen,
dazu muß vor allem die Haut selbst erst gewöhnt und ab-
gehärtet werden. Der verweichlichte Stubenhocker' wiri>"KrH
den frischen Luftzug von Erkältungsgefahr bedroht, währendes dem Abgehärteten nichts schadet, wenn er aus dem über¬
heißen Ballsaal unmittelbar in die kalte Winternacht hinaus¬tritt und somit eine plötzliche Temperaturschwankung von
vielleicht dreißig und mehr Graden durchmacht, dank den
trefflich arbeitenden Reguliervorrichtungen seiner Haut.

Diese bestehen vor allem darin , daß die Hautblutgefähe
sich vermöge ihrer sie ringförmig umgebenden kleinen Mus¬
keln unter jedem das Hautorgan treffenden Kältereiz zusam¬
menziehen und andererseits bei Hitze sich erweitern. Beide
Vorrichtungen, die Zusammenziehung der Blutgefäße ebenso
wie ihre Erweiterung , haben den gemeinsamen Zweck, unse¬rem Körperinnern der. ihm notwendigen Wärmegrad von
etwa 37 Grad zu bewahren. Wie lebenswichtig diese Vor¬
richtung ist, zeigt sich am deutlichsten durch die tödliche Er¬
frierung, die ja nichts weiter ist als eine bis zum höchsten
Ausmaß gesteigerte Kältewirkung. Diese aber lähmt zunächst
die Muskeln der Hautblutgesäße, so daß sich die letzteren nicht
mehr zusammenziehenkönnen, und daher gelangt aus dem
Innern des Körpers in die Haut eine viel zu große Blut¬
menge, welche infolge ihrer Abkühlung den Gesamtkörper
seines ihm zukömmlichen Wärmegrads beraubt und die zur
Erhaltung des Lebens notwendige Wärmebildung im In¬
nern des Organismus nicht mehr aufkommen läßt.

Andererseits aber schützen uns die Hautblutgefäße auch
vor der Ueberhitzung des Bluts und ihren Folgen , die iin
schlimmsten Fall unter dem Bild des Sonnenstichs oder des
Hitzschlags ebensogut wie die Erfrierung zum Tod führen
können. Diesen Schutz gewähren sie uns in der Weise, daß
sie sich erweitern und hierdurch aus dem Körperinnern eine
reichliche Blutmenge aufnehmen, die auf dem Weg der Ver¬
dunstung lpwie der Schweißbildung ihren gesundheitsgefähr¬
lichen Ueberschuß von Wärme an die Hautoberfläche' abgibt.

Die für Leben und Gesundheit so wichtige Wärmeregulie-
rung des Körpers ist eine Obliegenheit unserer Haut , aber
sie vermag ihr nur dann in genügender Weise nachzukom¬
men, wenn sie durch unser vernünftiges Verhalten und durch
zweckentsprechendeEinwirkungen dazu erzogen wird . Zu
elfterem gehört vor allem die Forderung , daß wir unsern
Körper nicht durch feine Bekleidung gänzlich von der frischen
Lust absperren. Ein Mensch, der seinen Körper nie und nir¬
gends entblößt und gewohnt ist, aus den Kleidern sofort ins
warme Bett und wieder aus diesem sofort in die Kleider zu
schlüpfen, darf sich nicht wundern , wenn er infolge von Ver¬
weichlichung seiner Haut alle Widerstandsfähigkeit gegen die
Unbilden der Witterung einbüßt und jedes rauhe Lüftchen
;u fürchten hat. Er entgeht diesem Schicksal am sichersten
durch den Gebrauch der sogenannten Luftbäder.

Diese werden anfänglich im gut gelüfteten Zimmer , svä-
!er, nach hinreichender Gewöhnung , besonders während der
warmen Jahreszeit, im Freien genommen und bestehen ein¬
fach darin, daß der gänzlich entkleidete Körper zunächst nur
nnige Minuten, allmählich aber längere Zeit , bis zu einer
halben Stunde und noch darüber hinaus , der Luft darge-
doten wird. Während des Luftbads ist es zweckmäßig, leichte
gymnastischeHebungen vorzunehmen. Die Belebung der
Nauttätigkeit wird noch erhöht, wenn sich mit der Luft die
Lonne verbindet und besonders, wenn diese nicht in Form
aon grell heißen Strahlen , sondern mit mildem, zerstreuten
Licht auf die Haut einwirkt. Neben diesen beiden trockenen
Hilfsmitteln ist auch noch das feuchte Element, das Wal¬
ler , zum Zweck der Abhärtung verwendbar , ja sogar unent¬
behrlich. Denn ohne Wasser läßt sich eine geordnete Haut-
A-ege nicht ermöglichen und ohne diese muß die Haut nicht
bloß äußerlich verschmutzen, sondern sie verliert auch durch
Verstopfung ihrer Poren und der in ihr liegenden Drüsen¬
ausführungsgänge allmählich die Fähigkeit, in genügendem
Maß als Wärmeregulator des Gesamtkörpers zu dienen.

Allerlei
Amvetter. Fast zu gleicher Zeit, wo über der Bodenser-

gegend und dem Allgäu die schweren Sturmgewitter nieder»
gingen (am 22. Juli ), brach über Augsburg  ein furcht¬
bares Unwetter herein. Hausdächer wurden abgedeckt, Bäume
entwurzelt, selbst starke Häuser erzitterten. Die elektrisch«
Stromversorgung wurde gestört, so daß ganze Strahenzügs
im Dunkeln lagen. Das Riesenzelt des Zirkus Krone, dev
von 10 000 Menschen besucht war , schwankte unter den
Stößen des Sturms , durch Risse in der Leinwand stürmte
der Platzregen ein. Ein Teil der Zuschauer verließ das Zelt
in wilder Flucht, wobei nicht wenige verletzt wurden. Der
großen Ruhe, die das Zirkuspersonal an den Tag legte, ist
es zu danken, daß nicht ein großes Unglück entstand. Die
Vorstellung wurde mit verkürztem Programm zu Ende ge¬
führt . Die Elefanten und die Pferde schlugen wie wild um
sich, während die Raubtiere ruhig liegen blieben. Der Sturm
erreichte eine Geschwindigkeit von 25 Sekundenmetern.

Blitzschlag unter Badende. In dem Berliner Ausflugsort
Hangelsberg an der Oberspree schlug der Blitz in eine Gruvpe
Badender . Ein 12jähriges Mädchen wurde getötet, zwei
Frauen und ein Mädchen schwer durch Brandwunden ver¬
letzt. In unmittelbarer Nähe wurden zwei weitere Kinder
durch einen Blitzschlag verletzt.

Aeberschwemmungenin Asien. In den Staaten Trava-
more und Cochin haben Ueberschwemmungen großen Schaden
an Häusern, Eisenbahnen und an der Ernte angerichtet. 110
Personen und viel Vieh sollen ertrunken sein.

Verhaftung. Der frühere Gymnasiast Kurt Kehler aus
Nürnberg , der - es Mordes an dem Berliner Studienrat Merz
in Berchtesgaden verdächtig ist, wurde in München verhaftet.
Keßler hat bereits ein Geständnis abgelegt.

Abgestürzt. Bei Fürstenwalde (Brandenburg ) stürzte ein
Doppeldeck- Flugzeug etwa 20 Meter hoch ab. Der Führer
wurde schwer, ein Begleiter aus Berlin tödlich verletzt.

Entdeckte Raubmörder . Am 11. Juni dieses Jahres
w rde in seiner Wohnung in Hamburg der aus Mannheimg artige 64jährige Kaufmann Georg Wühler ermordet auf-
«r 'unden. Die Hamburger Kriminalpolizei hat nun die
Täter ermittelt. Es sind der 20jährige Gelegenheitsarbeiter
Schlepper und der 25jährigs Matrose Schmeling. Sie hat¬
ten bei Wühler einen Einbruch verübt .und ihn dabei mit
e nem Brecheisen erschlagen. Die Raubmörder waren wegen
anderer Einbrüche verhaftet worden und Schiepper hat, in dis
Enge getieben, den Mord schließlich eingestanden.

Tanzverbot in Japan . Die Behörden von Tokio haben die
neuzeitlichen, aus Amerika stammenden Tänze als unanstän¬dig verboten.

Land-esverbok. Der aus dem Gefängnis nunmehr ent¬
lassene Bolschewist Toller ist aus Bayern ausgewiesen wor¬
den. Er wird seinen Wohnsitz in Berlin nehmen.

Großfeuer. In Granzow bei Kammin (Pommern ) sind
nachts 12 Bauerngehöfte mit 38 Gebäuden niedergebrannt.
Die Entstehungsursache ist noch nicht aufgeklärt.

Fabrikbrand . Die großen Feldbahnwerke Smoschewer und
Co. in Schmiedesfeld bei Breslau sind fast ganz abgebrannt.
Einige hundert Arbeiter werden beschäftigungslos.

Schweres Unglück bei einer Schuhpolizeiübung. Bei
Uebungen mit Handgranaten einer Schutzpolizeiabteilung in
Babenhausen (Hessen) explodierte durch zu frühes Abziehen
eine Granate . Hierbei wurden drei Beamte tödlich verletzt.

Denkmolszersiörung. In Tilsit wurde das Denkmal für
die Gefallenen des früheren Dragoner -Regiments , das am
20. Juli eingeweiht werden sollte, von Kommunisten teilweise
zerstört.

Erschossen. In Berlin -Neukölln hat der Unterwacht¬
meister von der Oruppenbereitschaft, Müller , den Oberwacht¬
meister von der Gruppenbereitschaft, Müller , den Oberwacht-
hatte den Müller betroffen, als er vorschriftswidrig in der
Kantine sich aufhielt, und hatte ihn deshalb zur Rede gestellt.

Das Neueste auf dem Gebiet des Eisenbahndiebskahlssind
ohne Zweifel die Schlafwagen-Fassadenkletterer, die durch dis
Fenster arbeiten. So wurde kürzlich in dem Nachtschnellzug
Basel-Berlin die Fensterscheibe eines Schlafwagenabteils
kunstgerechtzerschnitten und die Diebe holten die auf den
Klapptischen liegenden wertvollen Schmuckgegenständeher¬
aus . Bis die Bestohlenen die Lage erkannten und Alarm
schlugen, war der Zug bereits im Fahren und die Diebe im
Gegenzug eingestiegen.

Der Wiederaufbau Petersburgs . Der Plan für die Er¬
neuerung der Stadt Petersburg ist vom staatlichen Wirt¬
schaftskommissariat angenommen worden. Der Entwurf
sieht eine Arbeitsdauer von fünf Jahren und einen Gelddezdarf von 6 Millionen Rubel vor. Mit den Arbeiten soll sitz
Herbst begonnen werden.

Der Ku-Klux-Klan. In letzter Zeit ist wieder viel von
der Ku-Klux-Klan-Bewegung, der amerikanischen Abart des
Faszismus die Rede gewesen. Wie wir einem Aufsatz de«
Professors James Taft Hathfield entnehmen, stammt di«
grundlegende Darstellung der Anfänge des Ku-Klux-Klans
von Captain Lester, einem der Hauptgründer des Klans herj
der Jurist , Geistlicher Rat der methodischen Episkopalkirch«
und später Mitglied des Parlaments von Tennessee 'varj
Sein Mitarbeiter war der presbyterianische Pastor D. W
Wilson. Ihr Werk wurde 1905 von dem Geschichtsprofcsso«
Fleming an der Vanderbilt-Universität herausgegeben. DevKlan wurde im Mai 1866 in der Stadt Pulaski in Tennessee
von jungen Akademikern begründet. (Der Name des Klan«
ist von Kylos, Kreis, abgeleitet). Die Einwanderer in Pwz
laski stammen aus Schottland. Von den Zeremonien deg
Ku-Klux-Klan-Leute hören wir , daß ein feuerrotes KreiHherumgesendet wird, um die Mitglieder zur Versammlungzu berufen, daß vor dem Klan Angeklagte von dem „gehei¬
men Gericht" verhört werden, daß nach der Naschviller Ver¬
fassung des „Unsichtbaren Reichs", wie sich der Ku-Klrx-Klan auch nennt, das Volk geschützt werden soll vor Ver-
hörung außer durch seinesgleichen,' daß ein Mitglied, daqGeheimnisse des Bundes verrät oder zum Verrat beitrLA
.treffen soll die furchtbare Strafe und des Verräters Los,
welches ist Tod, Tod, Tod." Schotten waren die ersten Ku»Klux-Leute, auf sie übte ihr großer Landmann Waste»
Scott einen weitreichendenEinfluß aus . Hatfield weist nastkdaß die angeführten Zeremonien zum großen Teil ihre Her-kunft aus Scotts Roman „Anna von Geterstein" verraten.
Was aber für uns Deutsche besonders interessant ist, ist Hath-
sields Hinweis, daß hier Scott abhängig ist von der Femge-
cichtsszene in Goeches „Götz von Berlichingen". di« er 179gübersetzt hat

Reichsverband der Grotzfchlächter. In Berlin wurde ein
Reichsverband der Großschlächter gegründet, dem 21 Verein«
und Verbände beigetreten stad. Die Mitglieder sind mM
Großkaufleute. _

Das Vermögen 8er Hohenzollern. Im preußischen LaMitag haben die Deutsche Volkspartei und das Zentrum einen!
Antrag eingebracht, der die Beschlagnahmevon Gegenstände«
des Vermögens des ehemaligen Königshauses, wie sie imJahr 1918 ausgesprochen worden ist, insoweit aufgehoben
haben will, als diese Gegenstände durch rechtskräftige Urteile
oder durch Anerkennung des Staatsministeriums als zum
Sondervermögen des königlichen Hauses und seiner Mit¬
glieder gehörig festgestellt worden sind oder festgestellt wer¬den.

Die Briefmarkensammlung -es Zaren verkauft. Die Sow-
jetregierung hat, wie in englischen Blättern berichtet wirH
die aus mehr als 37 000 Stück bestehende Briefmarkensamm¬
lung des letzten Zaren , die wertvollste Briefmarkensammlung
in ganz Rußland , an die Gesellschaft der amerikanischen Mar -,kenhändler verkauft.

Ein Offizierskorps von Hagestolzen gab es zur Zeit Fried¬
richs des Großen. Und zwar setzte sich das Offizierskorps
des sogenannten Bayreuther Dragoner -Regiments nur aus
Junggesellen zusammen. Als dieses son dem Alten Fritz
ähr begünstigte Regiment im Jahre 1778 ins Feld rückk^
befand sich unter den 74 Offizieren nicht ein einziger, der.verheiratet war . Selbst der Kommandierende. General »ou
Lülow, war ein Junggeselle.

Diese Nummer umfaßt8 Seite«.
Hirz« die illustrierte Keiiage„Feierstunden".

WM - Unserer heutigen Gesamtauflage liegt ein Prospekt
des Stuttgarter Versicherung- -Konzern- bei, aus den wir
unsere Leser hiemit aufmerksam machen. 225
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Aus Stadt und Land.
Nagold, den 28. Juli 1824.

Zum Sonntag
Nie kann ein heißer Sommer den Ackerboden ousdöttM»̂

daß sein Gewächs jämmerlich verbrennt ! Da hilft dann kciui
Tau und kein Regen mehr, wenn die Dürre zu weit fortge¬
schritten ist. Auch für die Menschenseele besteht eine solche
Gefahr des Ausdörrens . Klebt sie beispielsweise am TeM
so wird sie mit der Zeit ganz ausgebrannt . Das innere Lebe»
erstirbt, die letzten Keime echter Freude und wahrer Mensch-
kchkeit trocknen aus. Darum wehre den Anfängen ! Es ist
kein vernünftiges Hausbalten mehr, wenn man bei der be¬
stehenden Geldknappheit keinen Pfennig mehr übrig hat
für geistige Bedürfnisse und für Notleidende, für Kirche und
gemeinnützige Zwecke und vor lauter Sorgengeist den himm¬
lischen Dater von seinem Thron absetzt. „Man hat nur dann
ein Herz, wenn man es hat für andere." Sei auf der Hut
por dem Geiz, ehe Du sein Gefangener wirst! M. St.

Letzter Wunsch.
Wann ich einmal von hinnen scheide,
So sei er stille um mich her!
Wir haben noch zu reden — beide,
Mein Gott und ich — sonst niemand mehr!
Wir haben etwa« un< zu sagen —
Wir zwei allein — ich Gott, Gott mir —
Laßt uns allein ! stört nicht mit Klagen
Die letzte Zwiesprach noch allhier!
Und wann mtr dann die Augen brechen,
So leg' sich eine linde Hand
Aufs müde Haupt — doch ja nicht sprechen!
So geh ich heim ins Bateriand.

Christian Egen.»

Hoffen und Vertraue«
Ich schaue von der höchste« Höhe des iüters in das liefe

Tal hinab, mei« Abendsonne geht nicht mit Gold noch mit
goldenen Hoffmmgen M Tal , «Ger von tapferen und mann-
Scheu Hoffnungen darf ich nicht lassen. Ich vertraue dem
Geist und den deutschen Geist und rufe mit Men tapfere«
Aposteln und Pnvhslen : Am Himmel mG am Loherland
soll man nie verzweifeln. E,M . Arndt.

»

k kriegsopfertag . Wie die Blätter melden, sollen am 3. Aug.
auch kirchliche Feiern zum Gedächtnis der Gefallenen statt¬
finden. Der Deutsche evang. Kirchen cmsschuß empfiehlt in
allen Gemeinden feierliche Gottesdienste, bei günstiger Witte¬
rung aus den Friedhöfen abzzchaiten. _

»
Beförderung. Die Haupilehrer Buchfink  in Simmers-

selb und Talmon -Gro»  in Egenhausen wurden zu Ober¬
lehrern der Besoldungsgruppe^ !!! befördert.

Für Saugesfreuude ! Nach Wochen harter Arbeit will
der Vereinigte Lieder und Sängerkranz Nagold morgen Sonn-
tag im Stadtacker bei günstiger Witterung ein Sommerfest
abhalten. Dazu sind neben den aktiven und passiven Mit¬
gliedern auch alle Sange - freunde von nah und fern freund¬
lich ein geladen und es ist zu hoffen, daß bet günstiger Witte¬
rung das Fest einen zahlreichen Besuch erhalten wird.

Den I. Preis erhielt bei dem anläßlich des gestrigen
Bauerntags in Calw abgehaltenen Reit- und Fahrturnier
H. Polizerwachtmeister Ziegler  von hier. Die Konkurrenz
im Einzelleiter! war sehr stark und deshalb ist der Erfolg
des H. Ziegler umso höher zu bewerten. Ferner errang der
Reit- und Fahrveretn Sulz,  der unter der Leitung von Pol .-
Wachtmstr. Ztegler steht, ebenfalls den I. Preis im Gruppen¬
reiten. — Den Siegern unfern herzlichsten Glückwunsch.

«
Olgagrenadiere. Am 9. und 10. August findet in Calw

die LandeSzusammenknnftdes Res.-Inf .-Regt. 119 statt. Die¬
selbe ist zugleich Gedächtnisfeier für die gefallenen Kamera-

" den und verspricht zu einer kraftvollen Kundgebung der Ka¬
meradschaft zu werden. Sind eS doch 10 Jahre , daß ein
einiges Deutschland sich zur Wehr setzte, um seine neidischen
Angreifer vom Heimalboden fernzuhalten. 4 */» Jahre haben
wir unsere Heimat verteidigt. Erst als Uneinigkeit Deutsch¬
land befiel, zerbrach die Wehr und Feinde in Mafien tum¬
meln sich in deutschen Landen. Die Erinnerung an unsere
lieben Gefallenen, an das , was das deutsche Volk in Waffen
gegen eine West von Feinden geleistet hat, lasse» wir uns
von niemanden rauben . Das Res.-Jnf .-Regt. 119, das wäh¬
rend der ganzen Kriegsdauer eiserne Wacht an der West
front hielt, sammelt sich deshalb am 9. und 10. August in
Ealw , von wo aus seinerzeit das I. Batl . ins Feld rückte,
zu einer Regimentszusammenkunft. In ernster, würdevoller
Stunde soll am Sonntag mittag beim Feidgottesdienst auf
dem Marktplatz der gefallenen Kameraden gedacht werden.
Nachmittaa» vereinigt eine Kameradschaftsfeter im „Badischen
Hof" die RegtmentSangehörtgen mit den übrigen Feldzugs
tetlnehmern von Talw und Umgebung. Am Abend des 9
August wird für die Ealwer Bürgerschaft und die schon ein¬
getroffenen Kameraden vom Res.-Jnf .-Regt. 119 die Regt
memsgeschtchte im Lichtbtldervortrag vorgeführt werden. Teil
nehmer oder Regimenlsangehörige , welche eine Einladung
mangels Adresse nicht erhalten haben, wollen sich umgehend
an Kamerad Heinrich Schmidt, Stuttgart , Gutenbergstraße 6S,
wenden, während Anmeldungen wegen Nachtquartier und
Mittagessen an Kamerad Mayer i. Fa Chr. L. Wagner in
Calw zu richten sind. Beginn und Schluß der Zusammen¬
kunft ist so gelegt, daß von den Tetlnehmern die Früh - bezw.
Abendzüge benutzt werden können.»

Nachlösuug von Fahrkarten. Mit sofortiger Gültigkeit
wird die Aassührungsbesttmmung 4 zu 8 16 der Eisenbahn-
verkehrSordnung für den Bereich der deutschen Reichsbahn
durch folgende Anordnung ersetzt:

4. Wer sofort unaufgefordert dem Schaffner meldet,
s ) daß seine Fahrkarte abgefahren ist,
d) daß er eine Zuggattung mit höheren Fahrpreisen benützt,
c) daß er eine höhere Wagenkiaffe als die benützt, die

Letzte Krrrzmeld»»«geu.
Die Londoner Konferenz wird in ihrer nächsten Voll¬

sitzung am Montag sich über die Einladung Dentschlands
entscheiden.

Herriol und Moedonald find Übereingekommen, das
Konferenzprogramm auf 8 besttmmte'Punkte zu begrenzen.

»
Londoner Gerüchte über die Möglichkeit einer Ver¬

tagung der Konferenz bis zum Herbst, werden im Pariser
Außeuamt für völlig unbegründet bezeichnet.

Der französische Präsident Doumergn« wird demnächst
Kopenhagen besuche».

seiner Fahrkarte entspricht, zahlt einen Zuschlag von
50 Goldpfenntg zum tarifmäßigen Preis , jedoch nicht
mehr als den doppelten Preis . Der Zuschlag ist sowohl
bei Nachlösung rm Zug als auch aus einer Station zu
zahlen.

(Wer sich nicht meldet und auf sein gutes Glück hofft,
muß den doppelten Fahrpreis , jedoch mindesten» 3 »4t bezahlen.
Beträgt der Fahrpreis über 3 »4t, so muß bet Uebertretungen
der doppelte Fahrpreis bezahlt werden und dte Gebühr von
3 »4t fällt dann weg. Beispiel: Es fährt einer blind von
hier nach Emmingen , meldet sich nicht und läßt sich erwischen,
so muß er 3 »4t bezahlen. Macht eine Eisenbahnfahrt 3 80 ^ t
aus , so muß der Fahrgast bei Uebertretung und Ntchtmeldung
7.69 »4t bezahlen.) *

Der württ. Kanzleibogeu. Ein Leser des „Schwäb.
Merkur" schreibt: Dte Mitteilung über das Ende des Kanzlei-
bogens rust mir ein Erlebnis in dte Erinnerung zurück, das
zeigt, welch strenge Herrschaft der Kanzleibogeu ehedem avs-
übte. Im Jahr 1904 war ich genötigt, von Paris  all¬
eine Eingabe an das für mich „zuständige" BezirkSkommando
in Eßlingen zu machen. Ich kaufte mtr deshalb in einem
Pariser Papierladen einen Bogen Papier , schrieb darauf fein
säuberlich, was ick mitzutetlen hatte und schickte das Schreiben
an den Herrn Bezirksfeldwebel. Postwendend erhielt ich es
zurück mit einem vervielfältigten Begleitschreibendes Beztrks-
kommandoS: „Bestimmungen über den schriftlichen Verkehr
mit Militärbehörden . 1) Dienstschreiben auf Bogen von
21 cm Breite und 33 cm Höhe". Mein Bogen war nur
20X31 cm groß, also einen  Zentimeter zu schmal und
zwei  zu kurz! Es blieb mir nichts anderes übrig, als nach
Hanse zu schreiben und mtr einen Bogen in „Kanzleiformat"
kommen zu lassen, da ich das Format in keinem Pariser
Geschäft finden konnte. *

Gültiges und ungültiges Notgeld. Es ist in den letzktz»
Tagen wiederholt oorgekommen̂ daß das wertbeständig^
Notgeld der Württ . Handelskammer und dÄ
Etädketags  van Geschäftsleuten mit dem Bemerke
zurückgeroiesen wurde, es gelte nicht mehr. Offenbar
es sich hiebei um eine Verwechslung. Znr Aufklärung,
nochmals darauf hmgewlesen werden, daß am 21. Infi
das auf Papiermark  lautende Notgeld des würk'
Staats  über einhundert Milliarden , eintausend Milliarde»
und zehn Billionen außer Kurs gesetzt wurde, während das
wertbeständige Notgeld der Handelskammer und des Stadls-
kags über zwanzig und fünfzig Goldpfennig, sowie eine « w
Kvsi Goldmark zunächst noch Geltung bat.

*

Zollschuh für Wein. Die Württ . Landwirtschaftskanrmep
hat zur Wahrung der Interessen des Württ . Weinbaus ncuHz
stehendes Telegramm an den Reichskanzler gerichtet: Dip
stVürtt. Landwirtschaftstanrmer erhebt schärfsten Einspruch
gegen den im Handelsvertrag mit Spanien vorgesehenes
gänzlich unzureichenden Zollsatz für Wein, da der deutsch»
Weinbau bei diesem ungenügenden Schutz unrettbar vev»
koren ist.

*

Turnen.
Morgen findet auf "Wanne " bei Pfullingen das Kreis¬

bergfest des XI TurnkreiseS Schwaben statt. Im ganzen
Lande rüsten sich dte Turner und Turnerinnen zu den Wett¬
kämpfen aus freier lustiger Höhe. Gemeldet haben sich 850
Fünskämpfer (Hochsprung,Dretschrittsprung, Schleuderball, Ku¬
gelstoßen und Laus), 120 Vieikämpfer, 275 Kämpfer der Al¬
tersstufen von 40 Jahren an aufwärts , 230 Turnerinnen,
24 Mannschaften für Staffelläufe, 35 Ringer , zusammen über
1500 Teilnehmer. Beginn der Wettkämpfe Sonntag früh 7
Uhr ; bei ganz schlechtem Wetter müßten dieselben in Pful¬
lingen stattfinden. Auch vom Turnverein Nagold  werden
am Sonntag auf der Wanne einige wackere Turner ihre Kräfte
mit den vielen Tetlnehmern messen. Wir wünschen den be¬
sten Erfolg!

Pfrondorf , 24 Juli . Vom Radsport.  Ueberall in
unserer G-geno findet der Radsport seine begeisterten An¬
hänger. Trotz der Menge der Fahrer und der Vereine kann
man unter den Siegern immer die gleichen Namen lesen.
Zum ersten Male seit langer Zeit tauchte tu Grömbach  am
20. Jutt wieder ein neuer Verein unter den gekrönten Sie¬
gern auf. Psrondorf stellte sich nach einer langen Ruhepause
und reicher, mühevoller Arbeit zum Wettbewerb im Korso¬
fahren auf und holte gleich unter sehr starker Konkurrenz den
III. Preis in der L Klaffe. Es ist erfreulich, wenn ein so
kleiner Verein sich in jetziger Zeit so emporarbeitet. Er zeigte
damit aber auch, daß durch stetes Zusammenarbeiten und
treue Hingabe an die gute Sache ein Erfolg sicher ist. Ohne
Fleiß kein Preis ! Wir wünschen dem Verein, daß er noch
oft unter den Siegern sein möge. Mögen auch andere ein
gutes Beispiel daran sehen und den Mut nicht sinken lassen.

All Heil!

m Oberamt Ealw . s

Beförderung. Hauptlehrer Ktnzinger  in Unter¬
reichenbach wurde zum Oberlehrer in Besoldungsgruppe 8
befördert.

Ealw , 24. Juli . Aus der GemetnderatSsttzung
Der Gemeinderat hat den Leichenkostentarif neu festgesetzt
Dte Leichenschau kostet 3 ^ l, Trauerblasen vom Turm 30 ^
ans dem Frtedhof allein 12 »4l, das Waschen uns Ankleiden
IV» bis 3 »4k, ein Grab 6—l2 ^ t, ein Urnengrab 6 ^ k.
Der Letchenbesorger erhält 6—12 »4k, die Leichenträger 1^
bis SV» »4t. Bisher wurde den Schreinern das Holz M
Särge 2. und 3. Klaffe geliefert, nachdem aber dte Holzpretse
bedeutend gefallen sind, hat dte Bestimmung keinen Grund
mehr. Da außerdem wieder Konkurrenz unter den Schrei¬
nern eingetreten ist, wird die alte Bestimmung aufgehoben
und dte Holzlieferung von Seiten der Stadl eingestellt; in
Fällen besonderer Dürftigkeit werden Beiträge zu den Sarg,
kosten gewährt. — Der Bezirkswohltätigkettsveretn will eine
Werkstätte zur Anleitung für Kletdermachen. Wäscheausstel-
lung und dergleichen einrichten, in der hauptsächlich die Mäd¬
chen vom Lande, die durch einen Besuch der Frauenarbeit »,
schule schon eine gewisse Vorbildung haben, arigelkitet werden
ihre Wäsche und Kleidungsstücke selbst herzustellen — Für
das SchulhauS hat dte Stadt bei der Oberamtsspark ŝse ein
Anlehen von 25000 Goldmark auf DollarbnsiS ausgenom¬
men. An Zinsen sind zu bezahlen 21 Proz . und jeden Mo¬
nat 1 Proz . Verwaltungsbeitrag , zusammen also 33 Proz.,
was noch als billig angesehen werden kann.

Oberamt Freudenstadl.S
D

Beförderung. Hauptlehrer Holtmann »n Schopfloch
und Haupilehrer Stooß  in Mttteltal wurden zu Oberlehrern
der Besoldungsgruppe VIII ernannt.

Freudenstadt, 25. Juli . Theater - Abend.  Vor gut
besuchtem Hause gab die bayerische Landrsbühne drei Thoma'-
sche Lustspiele, „Die kleinen Verwandten ", „Waldsrieden'
und »Gelähmte Schwingen". Der Abend hatte einen durch¬
schlagenden Erfolg.

Rippoldsau , 22. Juli . Große Aufregung herrschte in
diesen Tagen unter den hiestaen Kurpästen. Eine Dame
hatte in dem großen Schwimmbad des Kurhauses einen sehr
wertvollen Diamanirinp verloren und hatte für Wiedererlan¬
gung eine große Belehnung ousgesetzt. Nach tagelangm
Suchen gelang es endlich dem Obcrbademeister zur Freude
der Eigentümerin , den Juwel wieder zu finden.

Oberamt Herrenberg.

Beförderung. Oberlehrer Hoffmann tu Kuppingen
und Lechler  in Kayh wurden zu Oberlehrern der Gehalt»-
gruppktlX, Hauptlehrer Rtugwald  in Herrenberg zum Ober¬
lehrer besörvert.

Bondorf, 25. Juli . Saaten st and.  Hier fand unter
Leitung von Landw.-Jnsp . Foß -Herrcnberg ein Rundgang
um die Felder statt, an dem sich über 60 Bauern beteiligten.
Der Gang durch die Felder war überaus lehrreich. Dte
Winterfrucht steht mit wenigen Ausnahmen wunderschön, be¬
sonders „Hohenheimer", „Maurener " Weizen und der bläu¬
lich schimmernde Grtebener Nr . 104 Die Aecker der Unbe¬
lehrbaren, dte noch mit den alten Sorten nachhinken, fielen
unangenehm auf. Herr Inspektor Foß sprach sich besonders
anerkennend darüber aus , daß wenig Dinkeläcker mehr zu
sehen find und forderte auf, den Di- kelanbau noch mehr zu¬
rückgehen zu lassen. Brand und Ruß sind selten, der Lohn
für das Betzen. Die Sommersruchl hat sich infolge der naß¬
kalten Witterung im Frühjahr weniger gut entwickelt und
man steht da und dort recht dünne, kurze, plattige und kranke
Haber und Gersten. An den Kartoffeln zeigen sich vielfach
Blattkrankheiten, außerdem bringen die Engerlinge , die massen¬
haft auftreten, viele Stöcke zum Welken, und das Verbot det
Maulwurssang » kam leider etwas zu spät. Die Hopfen, die
vom Hagel betroffenen ausgenommen, stehen sehr schön und
sind reichlich ang,flogen. Während des Rundgang » gab d«
Führer treffliche Belehrungen über Fruchtsorten, Beizen,
Kartoffelanbau, über Schädlinge, dte auf einzelnen Grund¬
stücken sich bemerkbar machen. Jeder Teilnehmer kehrteM
Abend wohlbefriedigt heim.

° Oberamt Horb. °

Beförderung : Oberlehrer Gatl  in Hochdorf OA. Horb
wurde zum Oberlehrer in Besoldungsgruppe 9 befördert.

Horb , 25. Juli . Aus dem Gemeinderat.  Dar
Langholz der Stadt war zum Berkauf im Submission-weg
ausgeschrieben. Es gingen hierauf Gebote ein, die im Durch¬
schnitt ca. 70 Prozent der Landestaxe betrugen. Da diese
Gebote zu nieder erschienen, wurde von den Interessenten
ein Nachgebot einverlangt , auf das hin höhere Gebote elM>
gangen sind. Nach langwieriger Debatte wurde folgender
Beschluß gefaßt : Die Horber Geschäftsleute erhalten die von
ihnen gewünschten Lose um 85 Proz . der LandespreMkk
zugeschlagen, über den Rest behält sich der Gemeinderat die
frei Entscheidung vor. Hierzu wurde noch ein weiterer Be-
schluß gefaßt, dahingehend, das Forchen- und Tannenholz z»
möglichst günstigen Preisen bald abzufetzen.

s ÜIs sio maieiailüeieii -imi -n -imsi -iaikieieimmi -iioi -1

s Oberamt Neuenbürg . m
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Beförderung. Oberlehrer Monn -in Wtldbad wurde
zum Oberlehrer der Besoldungsgruppe IX, Hauptlehrer Feger!
in Höfen und Stolz  in Neuenbürg wurden zu Oberlehrer«
der Besoldungsgruppe VIII befördert.

Neuenbürg , 25. Juli . Aus dem Gemeinderat.
Die Klagen über das teilweise rücksichtslose Verhalten von
Kraftfahrern mehren sich. Leider hat die Reichsregierung
diese Rücksichtslosigkeit erleichtert durch Heraussetzen der Fahr-
geschwtndtgkett durch die Ortschaften von 15 auf 30 Kilometer.
Der Gemetnderat beschließt, daß an den Stadteingängen un
innerhalb der Stadt an den gefährlichen Stellen Warnung
tafeln angebracht und soweit als noch möglich, gegen r"
sicht- lose Fahrer oorgegangen werden. Wetter wäre der«
metnderat zur Sicherheit der Einwohner und ihres M
tumS mit der Erlassung einer ortSpolizeilichen Vorschrift
verstanden, daß innerhalb der Stadt Langholzfuhrwerie
Stämmen über 20 m Länge nicht gefahren werden uno, ^
Wagen nicht über ein bestimmtes Gewicht hinaus bei»
werden dürfen.
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Allerlei
Kaldbränve . In Kälisornlen sölk ackf ZV Kilometer Wesir

der Nationalpark in Flammen stehen. Im ganzen Staat
Kalifornien werden 7<V Brandherde in den Wäldern gemel¬
det. .

Kchlffsnnkergang . An der englischen Küste ist ein eng¬
lischer Dampfer gesunken . 17 Mann sind ertrunken.

Auch eine Wirkung . Die polnische Regierung hat , kaum
nachdem sie auf Danzig losgelassen war , in dem bekannten
Ostseebad Zoppot bei Danzig eine Spielbank eingerichtet , die
der polnischen Staatskasse ein schönes Stück Geld abwirft.
In Zoppot wurde nun kürzlich eine Tagung von Polizei¬
behörden verschiedener Länder abgehalten . Am Tag vorher
verschwand eine ganze Anzahl von Badegästen , ohne die
Rechnungen zu bezahlen.

Die Hebungsversuche in Scapa Flow . Wie vor kurzem
buchtet wurde , hat man in England seit einiger Zeit große
Vorbereitungen zur Hebung der versenkten deutschen Kriegs¬
schiffe gemacht. Ende Juni sollte der erste Versuch mit dem
Zerstörer V 70 gemacht werden . Stürmische See jedoch ver¬
eitelte den Plan , und er wurde verschoben „bis zum ersten
schönen Tag " . Nur die Masten und Schornsteine wurden
am 30. Juni entfernt , am 1. Juli wurde das Schiff vorne
und hinten gehoben und dann wurden zur Sicherheit an drei
Stellen starke Drahtseile um den Rumpf geschlungen , auch
waren fast alle Hebehaken am Abend dieses Tags zur Stelle.
Der erste schöne Tag kam am 5. Juli , und die Hebung wurde
mit großen Mitteln in Angriff genommen . Bis um 11 Uhr
morgens war es gelungen , den Zerstörer sieben Fuß m
heben — da zerbrach eine der sechs Ketten von 3,5 Zoll im
Durchmesser. Das auf diese Weise stark vermehrte Gew chl
für die anderen fünf hatte zur Folge , daß weitere drei Ketten
zugleich zersprangen und ihre Glieder niederprasselten aus
die Decks des großen schwimmenden deutschen Docks, das . -in
zwei Hälften geteilt , zu beiden Seiten des versenkten Schices
ausgestellt war . Die beiden letzten Ketten hielten noch eine
Minute, bevor auch sie zerbrachen , und der müde Riese sanl
zurück in sein Bett , in dem er fünf Jahre lang geruht . Nach
vierzehn Tagen soll ein neuer Versuch gemacht werden , und
«vor nickt mit Ketten , sondern mit Drahtseilen.

Handelsnachrichtea
Dollarknrs Berlin , 25. 3uli. 4.2105 BL . Ä1K. Neuyork 1

voll« 4,166. London 1 Pfd . Sterl . 18,40. Amsterdam 1 AM»
lM . Zürich 1 Franken 0,772 BÄ . AK . .

Dollarschatzscheme 81. . — ^
Kriegsanleihe 300. 7 ^ .« ^ -
Der franz. Franken nokierke 85.88 zv 1 Pfd . Stevl. " —
Berliner Geldmarkt . Tägl . Geld zu 0Z5—0,375 v. Tausend

Reichlich angeboten, Monatsgeld 1,5—1,75 v. H.
Herabsetzung der Bankzinsen. Die Frankfurter Bankierver-

rinigllng hat die Verzinsung von Bankeinlagen mit Wirkung vom
t4. öuli von 14 auf 12 Prozent herabgesetzt. Der Zinssatz für
tägliches Ausleihgeld war schon vom 15. lluli ab von 12 aus 8
Prozent herabgesetzt worden.

Der Münchener Bankverein A.-G„ der sich kürzlich den
Berliner Banken Skeinberg, Meckauer u. Co. angeschlossenhat,
teilt mit, daß die Mehrheit seines Aktienkapitals in den Besitz
einer öndustriegruppe übergegangen sei.

Stillegung der rheinischen Ziegelmbuskrt«. Bon den dem Ver¬
band der Ziegeleien Rheinlands angeschlossenenZiegeleien haben
SO v. H. den Betrieb eingestellt wegen der ungünstigen Absatz-
Verhältnisse und wegen Mangel an Betriebsmittel ».

Der Ankauf -er eis. Kaiigrnben durch Frankreich . Di« sranzö-
siche Regierung hat die elsässische« Kalibergwerke erworben, di«!
früher Deutschland gehörten und nach Kriegsende eingezogen
wurden. Der Kaufpreis beträgt 200 Will . Franken , die in 20
öahren zahlbar sind.

Geschäftsschluß in den Mittagsstunde «. Arst verschiedene An¬
fragen hat die Handelskammer Dresden erklärt , sie würde esl
b-grüßen, wenn die DerkaufÄäden allgemein auch über die Mit¬
tagsstunden offen gehalten werden könnten. Soweit dies ave«
nicht möglich sei, sollten die Verbände des Einzelhandels sich auf
eine gleichmäßige Mittagsschlußzeit für alle Geschäfte, di« nicht
durchgehend offen gehalten werden können, einigen, da es in»
önleresie der Bevölkerung und der Fremden liege, di« Schlußzeit
genau zu kennen.

Mühlenstreik . Die Arbeiter der Pfälzer Mühle mrd des
Rb -inmühlenwerke in Mannheim sowie der Ludwigshafenee
Walzmühle sind wegen abgelehuker Lohnerhöhungen in den AaS-
stanö getreten.
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Stuttgarter Börse, 25. Juli . Die Börse beschloß das Wochen¬
ende in etwas ruhigerer Haltung. Berschiedentliche Gewinn¬
sicherungen drückten auf die Kurse, die zum Teil Kleinigkeiten
nachgegeben haben. Die Stimmung ist im großen ganzen gut ge¬
blieben. Der Markt - er Festverzinslichen lag fest; 5 v. A
Reichsanleihe 300 gegen 260 gestern, 4 v. H. alte Württembergs
475 (465). — Bankaktien:  Hypothekenbank 0,8, Vereinsban kl
1,975, Notenbank 46 (43). — Brawereiwerte:  Eßlinger 5,5,
Metkenmeyer 13, die übrigen Werte blieben unverändert . —
Metallaktien:  Feinmechanik 12,6, önnghans 6S, Koch 6,25,
Metallwaren Geislingen 36 (35). — Maschinen - und Auko-
iverte:  Daimler 2,4, Lanpheimer 13ch (12̂ , HMer 2L, Wein-

.garten 10, Neckarsulmer 3,6, Eßlingen 4,15, Magirus 1,4. —
Texkilakkien:  Unterhausen 21, llhlman 1,2, Pfersee 15
(14,5), Kottern 28 (27,25), Kuchen 10, Filz 17,25, Eßlingen 24F
(23,25), Leinenindustrie 22 (21), sonst keine Veränderungen . —
,V e r !a g Sa k kt e n: Union 8,75, Stuttgarter Verein 0,85,
Deutsche Verlagsanstalk 25,5, Besser 1,45. — Nahrungsmit¬
tel  a k t i en: Kaiser-Otto 0,825, Krumm 0,95, BäckermWe 2ch)
Stukkg. Zucker 2,95. — Uebrige Werke:  Anilin 13,6, Bremen-
V -sigheimer 15 (13), Heidelberger Zement 9 (8,7) rat ., Köln-Notk-
weil 5,75 (6,2) Salzwerk 45 (42), Wachenheim 9,25, Straßen-
bahnen 11,25, Mannheimer Oel 17,25, Ziegelwerke 4Z.

Württembergische Vereinsbank.
Berliner Gekreidepreise, 25. Zuli. Weizen märk. 17.60—18.30,

R c en 12.90—13.60, Wintergerste 14.80—15.50, Sommergerste
1". 4- 16.50, Hafer 14—14.50, Weizenmehl 24—27.50, Roggen-
mehl 20.50- 22.5/1. Kleie 9.80- 10, Raps 270- 280.

Stuttgarter Edetmetatlpreise. Platin 13 BÄ . Mk . Geld, 14,58
Brief d. Gr ., Feingold 2.70 bezw. 2.80, Feinkeenfilber SO besytz
91 ü. Kg.. Silber in Barren 1000 fei» - -

Markte
Schweinemarkt Wtemerrden. Angeführt N4 Stück Mibch-

sthweine 18—24, Länferschweine 36—40 -4t d. St.
Fruchtpreis« Winnenden . Zufuhr 140 Ztr . Weizen, 122 Zkck

Haber , 13 Ar . Gerste, 7 Ztr . Roggen und 7 Ztr . Dinkel. Preis
für Wrizen 10—11, Haber 8.50—8, Gerste 8.50—8.80, Roggen H
Dinkel 8 d. ZK. — Auf dem Wochenmarkt kosteten frische Landq
eier 11—12 ^ je Stück und Landbutter ULO bis ILO je Wsg

Mllchprekkerhöhung für August. In Bayer « wird der Mstchk
preis für August voraussichtlich um 3 -Z für das Liter erhöht!
«verdeu, doch soll » Zukunft eine gewige Festigkeit eintreteu.

DevisrnÄustei« Billio««,
Beekiu

Holland MO GvN>.
Belgt » 10V Fr.
Norwege« WO Kr.
Däneraark 100 Kr.
Schwedsn 100 Kr.
Stallen 100 Lira
London 1 Pfd . Sterl.
Neuyork 1 Dollar
Paris 100 Fr.
Schweiz 100 Fr.
Spanien WO Peseta >
D.-Oefier. 100000 Kr. I
Prag 100 Kr. !
Ungarn tSO OVO Kr. !
Argentinien 1 Peso
Tokio 1 Je«
vaaM IMS . Guld.

24. Jul-
Brief

160,10
18,20
KM
87,68

1N, §7
VMS
18.42
4.19

A .4S
76L1
SSM
S.81S

12.45
S.18S
1M5

^ 1.7M
7S.78

160,90
18,80
56,24
68 02

112,03
18.175
18F1
4^ 1

21.55
77.U
SSM
L.S35

12,81
5.185
1,358
1.745

74.04

28.
Gell»

160̂ 0
19.20
55.96
87.83

111,47
18.10
16,45
4,19

21.50
77/16
55M

5.918
12/48
6I1S
1L45
1.705

73.-78

IM

181.— ,

56^ 4
S6V ,

112.0»
16,2a
18.54
4M

21,« >
77.«

5,93»
12F1
6L3»

i,M
74M

Das Wetter
Etn Hochdruck im Westen wirb stch langsam Gektang öW»

schaffen, so daß für Sonntag und Montag wieder mehrfach petti
isres , vora»ogo«ö tr« L««eS, auch wLttagres Wetter M «MM»
ien ist.

Büchertisch.
«nf alle in dieser Spalte angyetaten Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlungvon » . W. Zais er , Nagold, Bestellungen entgegen.

Sonnenstrahlen . Lieder von Christian Egen . Dem
huschen wirklich Sonnenstrahlen ins dunkle Herz , wer dieser
Büchlein zur Hand nimmt . So einfach und schlicht die Sprache
und darum so ergreifend , so tiefet menschliche Empfinden,
und dabei doch nicht ein Versinken und Kraftloswerden im
großen Meer deS Gefühls , immer wieder ringt sich aus tiefem
Schmerz ein Vertrauen , ein Glauben empor . Innig und
zart sind die Lieder von Liebe und Leid. Wie greift eS anS
Herz , das kurze, schlichte: Rosenzeit — et singt von aussauch-
zender Liebe , von herbem Abschiedsschmerz : „Nun wird Herze¬
leid aus Rosenzeit " und dann „In der Rosenzeit brach ein
Herz vor Leid ". Wie erlebt man selbst den Schmerz des
SptelmannS in dem „SpIelmannSltedl * Ja , eS find Son¬
nenstrahlen , die leuchten , glänzen und wärmen . Preis ge¬
heftet 1

Amtliche Bekanntmachung.
Versammlung der Baumwarte.

Die Versammlung der Baumwarte findet nicht
am 28. Juli , sondern am Sonntag den 27 . Juli,
nachmittags 1 Ahr in der Linde tn Nagoid statt.

Nagold, den 25 . Juli 1924.
Oberamt:

250 I - A. : Merkt,  stv . Amtmann.

Altensteig-Stadt.

Holzverkauf
am Mittwoch , den 30 . Suli 1924 vorm . 9' /« Uhr
im Rathaus aus Sladtwald Markhalde , Hagwald
und Scheidholz:

249 Baustangen I - IH.
137 Hagstangen II .—III.
H6 Rm Fi - und Ta -Nutzprügel

.333 „ Nadelholzprügel und Anbruch
3 , NadelholzretSprügel

103 „ SchlagretS . 254
Den 25. Juli 1924.

StSdt . Forstamt.

Forstamt Nag

-ch-Beck
Am Moutag d

3uU au » Staa
Hörnle  13 Käfer
wtt 9.5 Festm . La
meist III . Kl. u,
Ettliholz II./IH. K,
sammenkunft abe
Uhr beim Waldei
und Weyzeiger Ro
MtnderSbach.

OdsM üsMrsukll!
^.lts Hödel rreräsn vis
neu äurek Häbelpatr

Z «ViwSmvdgil-
krlvär. 8edmlä, lsiM.

Nagold . 25l

KsZUrMer
auf dem Eisberg mit
Gerste angeblümt ver¬
kauft 251

MH . Ke»j, Haiterb .str.

ksßrrgäer
erstklassiges Markensahrrad
svielrnd leicht lausend,präzise
QualUStsaussitheung, unbe¬
dingt zuverlässig.

Wo nicht erhältlich, wird
nächste Niederlage nachgrwie»
sen durch den Generalvertreter
Adolf Maier Betmerstette»
b. Ulm a. D. 474

Z IlllllMllI lg MIMMIIs mmmmg
Z Sonderangebot in Z

18 «« mi» SlitelliI
VM MM 30.- kr 48- -
- Für die Ferienzeit ^

8 SPrtsllllßge ll. -HosellZ
V smieMOjM V
^ für Damen und Herren ^
^ in jeder Größe.
^ wegen vorgerückter Saison gebe ich bei ^^ Knaben- U
DWaslhlilizSgeil»O-AllsttlZ
- IS »/« Rabatt . Z
DLiirist. Hivurvr Z
^ llerrevlrollkelitloll ll. HäSgvsMkl D
- 253  Hsgoia , Lktßnßolklr . —

Aitllrmm - ""
Guitarretaschen,

schöne ZierbSader
in großer Auswahl bet

G. w . Zaiser Nagold.

Mädchen-Gesuch.
Ein jüngeres ehrliche» Mädchen sucht 255

Frau Schuon, Schuhgeschäft, Nagold.

SedekM WeingrsWudluU
sucht tücht.

Vertreter
gegen hohe Prov . W

Angebote an die Zeitung . 241
Ein zuverlässiges,

tüchtige»

MiWn
für Küche und Haushalt
nicht unter 20 Jahren,

sowie

ritt jSttgerer
für Hausarbeiten für so¬
fort gesucht . 252

Ruoff, Niederreutin.

Mmoefen!
Wohn» oder Geschäftshaus,
auch wen« Umbau notwen¬
dig. kmzeotschlossen bar zu
Kausen gesucht. Beziehbar-
keit erwünscht, jed. nicht Be¬
dingung. Prrisofferten unterüi. »845 an » näolk
Lasse, 81nt1x»rt erbeten.

kelÜMM
ewxkieklt

Gröberes mmövkettes

Zimmer
wird sofort zu miete«

gesucht.
Von wem?  sagt die

GeschäftSst. d. Bl . 216

MsttW«
kelG. M. Zsiser, Nsgold.

-er. Zikdrr-n.SSugerkraus
83i N»sol>.

Die verehr!.
Sänger wer¬
den gebeten,
bei dem mor¬
gigen Som¬
merfest Sisthr

und Stühle selbst mitzu-
bringen, um den Gästen
die aufgeschlagenen Tische
und Bänke überlassen zu
können. Der Vorstand.

iSItHHM
»Mit

in Broker^usvskl bei
6 .VV. Lsiser.

Tvang. Sotteadteust
am 6. S . n. Dr. 27. Juli
vorm. H,lV Uhr Predigt
(Stud.-Dtr. Dieterle), »/«11
Uhr Kindersonntagsschule,
i Uhr Christenlehre(für
Söhne). Die Erbauungs¬
stunde abends im Dereins-
haus fällt aus wegen tzer-
lichtmig der Saals. — An¬
meldung zum hl. Abend¬
mahl am 3. Aug. im Lauf
der Woche beim Mesner.

Iselrhaufrn : Sonntag
S Uhr Predigt.
Ev. Gottesdienste der
Methodistengemeind«
Sonntag, vorm. V,10 U.

Predigt(Sollt. Harr), H.11
Uhr Sonotagsschute, abbs.
8 Uhr Predigt(I . Elsner).
Montag abds 8V, Uhr Sing¬
stunde. Mittwoch adds. SV«
Uhr Gebetstund«.

Iselshausrn  bei Herrn
G. Graf Sonntag abds. SU.
und Dienstag abds. 8 Uhr
Gottesdienst.

Eb hau sen zGemetnde-
Haus) : Sonntag nachm. 2 U.
Predigt , abds. 8 Uhr <»e-
betftunde, Donnerstag abds.
8 Uhr Predigt.
Kathol. Gottesdienst.
Sonntag. 27. In«. V,» U.

Gottesdienst in Rohrvorf,
V,10 Uhr Gottesdienst in
Nagold, V«LU. Sonntags-
schulr. 2 Uhr Andacht.

Moutag. 28. In«, V,10
U.Gottesdienst ln Allenstetg.

Donnerstag, 3l. Juli, 7 U.
Gottesdienst tn Rohrdorf,
Abend» 7 Uhr Beichte.

Freitag. Herz-Jrsu-Fret-
tag, 6 Uhr Tottrsdirost, 8
Uhr Andacht.
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Amtliche Bekanntmachung.
Verbot der AWltnog der HmtebSrse

io Hoiterboch.
Die Abhaltung der am Sonntag , den

27. ds . Mts . im »Waldhorn- in Haiterbach
geplante« Hnndebörfe ist aus fenchen-
polireilichen Gründen verboten.

Nagold, den 25. Juli 1924. Oberamt:
I . N. : Merkt  stv . Amtmann.243

Forstamt Dornstettea.

8erbri>de-Bcrb« s.
Am Mittwoch , den 30. Juli 1924 nachmittags

4 Uhr in der Sonne  tn Dornstetten au» dem
ganzen Bezirk Nund 300 Rm. 242

'/, kl. »Ur. 2.20 (einschl. Steuer)
ferner

LKSmr kotteeiil 22er/.»,,
llessigllvimer kottseiii7^ '.
MeMMeimvr kowvio vs,

Vi F '- i .90

Vei88«viii. UM. 8ed«srr«.
Iir8eIlUA886r, 8öli1MWM

empfiehlt 218

>r.I.g
diagvltt - ^ ltvi »8telg.

vis Vortsils sinss Einkaufs bsi
Ll . iSelrlvs » in Sl«s »LS iisgsn klar
aut 6sr I-ian6!

^lan kann sie an cisn tUni^ingsm
abräklsn.

vrum kaufst nur bsi ZL. 8el »L«88
in 1333

SS

Rohrdorf OA. Nagold.

Wir beehren un«, Verwandte, Freunde
und Bekannte zu unserer am

Dienstag den 29. Juli 1924
im Gasthaus zur „Krone" in Rohrdorf
stattfindendenHochzettSfeier freundlichst ein¬
zuladen. 191

l>M WckMt
Sohn der K Tochter der

-f M Gottlieb Bräuntng
Srrstiue SpitzeubrrzerA Gipsermeister.

Kirchgang 12 Uhr.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen

Einladung entgegenzunehmen.

OOTTGOTlWtzXKGEXKGOE)
Sulz -Wildberg. lI

Uookrsik-kiniLllung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung

gestatten wir uns , Verwandte , Freunde
und Bekannte auf 229

Dienstag , den 29. Juli 1924
in das Gasthaus zum „Lamm" in Sulz
freundlichst einzuladen.

8

Amts- u. Nolijridirurr H Tochter des
S . d. -j-Georg Rühm, g Andreas Hermann,

Schmied tn Sulz . 8 Metzger in Wtldberg.
Kirchgang 12 Uhr.

A Wir bitten, dies statt jeder besonderen Ein»
A ladung entgegenzunehmen.
GEOOE )(KE )(8 )KGG8 )E )(K (KE )(

SchSnbronn-Sffringen.

^ ^ookrkik-^ nlsllung. ^
Wir beehren uns hiemit Verwandte,

^ Freunde und Bekannte zu unserer am ^
M Dienstag , den 29. 2uli 1924 M

stattfindenden Hochzeitsfeier in das Gast-
hau» zur „Linde" tn Schönbronn freund- AH
lichst einzüladen. 198 M

Mied Vmv8 Ilm Wer 8
Bauer 8 Tochter de»

0  Michael Dengler
8 Bauer in Effringen.

Kirchgang 12 Uhr. M
Wir bitten, die» statt jeder besonderen M
Einladung entgegennehmen zu wollen. ^

in Schönbronn.
*

j Das MeWtte Veste schMWMWchj
» -re- Neues »

Slllttgarter
KoGlllh

Bewährte und vollständige ^

kur klseller!
KSMIIM-Verksilk

dssonäers in 222

IrüirsILivIiviL kHegei»
LU 8taull6lllt dilllgen kreisen.

Llitoll Heineii, kkorrdeim.
Anweisung zur schmack
hasten Zubereitung aller *

> Arten von Speisen, Back- /
-v werk, Gefrorenem, ^

» Eingemachten usw. »

; Do« Friede. Luise Löffler ;
^ 480 Setten . 33. Aufl. Dauerhaft geb. nur Mk . 4.» L
^ Da» berühmte, überaus reichhaltige und immer :
? wieder sorgfältig überarbeitete Buch ist v

Ejetzt in der Einmachzeit in ^
z jedem Haushalt unentbehrlich! ^
*

Der für Sonntag ge¬
plante Familie « - Aus¬
flug wird wegen der Ver¬
anstaltung der Lieder-
kranzes bis auf w 'iteres
verschob««. Kiefner.

»llllikilljKN
llS88S8lS

gk088S

Nagold. 231

KsLtdokr.iNue«
Sonntag , 27. 3uli 1924

guter Streichmusik.

IQ s
rü UM 28 , 28 . 24 . 22 M . V

nur de!
m. 80M 88  in ülagvlä8KIMI

LN NUV6N.

Nagold.

gesucht,  nicht unter 18
Jahren bet zeitgemäßem
Lohnu.guter Behandlung

auf sofort.
Pfarrhaus Watt

230 OA. Nagold.

äureb Lpotbeker
^V. MIriobs

LrMiob varm emxkod-
len bei

ckll
linäsruä bei Lolik- u.

LaKSnkrLmpken.
In OrixillLlklasebsu

na baden der ui

IMen-Drogerie.
Nagold . 227

Habe eine sehr wenig
gebrauchte

Schreib¬
maschine

— Stoewer - Rekord —
zu verkaufen.

Wer ? sagt die Ge-

Eine starke, fast neue

Wagen-
Winde

hat zu verkaufen 207
Nikolaus Roll

Oberjettiugen.

Habe ein Quantum
guten

Wlmß
zu verkaufen . 240
Ad. Klkuk, Schreiner,

Wildberg.

Einer geehrten Einwohnerschaft von Nagold
zur gcfl. Kenntnisnahme, daß ich ab Montag,
28. ds. in meinem Neubau, Calw e rstraße,
gegenüber der Speidelschen Fabrik ei«e 243

Mmi Mt LmtttihliMsng
eröffnen werde und bitte um geneigten Zuspruch.

^rrüi »« » 8 krivll
»Svlrvriiislatvr.

WM

iisker.ÜMIS. )

Oe/e ^ ke
<5/e ^ ^ o/7rokO ^e/r

O ^ cr/ 'Qk, Lrl5/LrKs/rcr . IL.
ALveLttO«««4 - 0S«ueci SL
LMELerrHe He«« «
L>>/rcr« c»ci/-cr4/ «»ct

Ick bin Isukenll Abnehmer von prima

in ge8uncker, gut gereinigter unci
trockener Ware möglichst vraggon-
vvei8e, bei Köcb8ten I'agespreiZen.

^uöerckem tsu8cke icb Keps
8okort gegen mein rükmlicbsl be-
Kannte8 rskklniertss unck «ieatll-
llertes Spelss -Kepsöi ein Das¬
selbe ist unübertrokkenu. garantiert
frei von jeckem Nebengeschmack.
Dieses l 'ausckangebot beliebt sicb
natürlich such auk alle übrigen
Oelkrückte. 209

MN«SM N»M
kernspr. 101. I'elegr.-^ ckr. keciam.

Bifileoliartev fertigtS. W. Zaster. Nagold.

sl - LejueiMM,
8UrLevdüoder v . kloolrr»

ksrdeo , kar ^ Mv . ^LeivtzvMäkMu. 8tlkte,
LeivdMoüIe

stets vorrätig bei

G. W . Zniser,  Nagold.
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